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Dien Hauptgegenſtand der Geſpräche in der abgelaufenen 
Woche bildete kein politiſches Ereignis oder Problem, nichts 
don Nenſchen Beſchloſſenes, Getanes oder Geplantes, ſondern 
eine Tat der Natur, eine Tat von ſo rieſenhafter Wucht und 
mit ſo gewaltigen Nachwirkungen, daß menſchliches Tun, 
Wollen und Beſchließen dagegen ein Nichts iſt, Spielzeug eines 
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Die Tragödien von Pompeji und Herkulanum, Meſſina 
und San Franzisko galten bis jetzt als die furchtbarſten Ein⸗ 
Riffe der Natur in das Leben der Menſchen und ihrer Staaten. 
Furchtbarer als ſie iſt, was jetzt in Japan geſchah. Erdbeben, 
Vulkanausbrüche, Sturmfluten und Feuersbrünſte haben in 
einer Stunde ein blühendes Land in eine Trümmerſtätte, 

einen Schädelhaufen, ein Leichenfeld verwandelt. Was ſind 
dagegen menſchliche Zerſtörungsmaßnahmen und Vernichtungs⸗ 
waffen, was iſtdagegender Krieg, was iſt dagegen der — Friede! 

Daß man im Zuſammenhang mit dieſer alle Vorſtellungen 
berſteigenden Kataſtrophe, dieſem furchtbaren Beweis der 
lächerlichen Kleinheit, der Winzigkeit alles Menſchlichen, von 
der Politik, alſo von etwas nur allzu Menſchlichem, ſpricht, 

kann geſchmacklos erſcheinen, kann wie ein Hohn, wie eine 
Profanation empfunden werden. Und doch muß man es tun. 
Auch die gütige und diesmal ſo furchtbare Mutter Natur macht 
Politik, und was ſie einem Volke, wie jetzt den Japanern, an⸗ 
tut, ſetzt ſich für uns Menſchen in politiſche Wirkungen um. 

Es iſt bekannt, welchen Aufſchwung Staatsleben und 
Kultur der Japaner in den letzten Jahrzehnten genommen 
hatten, von welchen Erfolgen das raſtloſe Aufwärtsſtreben 
dieſes zähen, zielbewußten, ſchaffensſreudigen Volkes be⸗ 
gleitet war. Unter den Staaten der Erde ſtand der japaniſche 
Staat an einer der erſten Stellen. Sein Handel und ſeine 
Induſtrie blühten, feine Kunſt und ſein Kunſthandwerk wurden 
in Europa und in Amerika neidlos anerkannt, Europas Wiſſen⸗ 
ſchaft und Europas Technik wurden auf japaniſchen Boden 


verpflanzt und fanden hier eine große Schar begeiſterter Nach⸗ 


eiferer und Förderer, eine ſtarke und gut disziplinierte Armee 
bewies in ernften Kämpfen um die Vorherrſchaft im Oſten 


die militäriſche Leiſtungsfähigkeit des japaniſchen Volkes, 


und eine mit allen Errungenſchaften unſerer Zeit ausgerüſtete 
Flotte ſchützte die Küſten des öſtlichen Inſelreiches. a 
Das ift vorläufig dahin. Die Elementarkataſtrophe, deren 
Opfer Japan wurde, hat den japaniſchen Staat vorläufig um 
feine Großmachtſtellung gebracht, hat ihn auf die Stufe eines 
Staates dritten oder vierten Ranges niedergedrückt. Auf 
lange Zeit hinaus wird Japan in dem Wettbewerb um die 
Vorherrſchaft im Osten nicht mitwirken können, wird es alle 
ſeine Kräfte an den Wiederaufbau im Innern, an die Heilung 
der Wunden ſeines Volkes ſetzen müſſen. Der ſchlimmſte Feind 
dieſes Volkes hätte ihm nicht antun können, was ihm die Natur 
angetan hat. Neue politiſche Probleme eröffnet dieſer Fauſt⸗ 
ſchlag der Natur. Rußland, England, Amerika und China 
rn ſich an, und ihr Blick bedeutet: Was gedenkſt d u jetzt zu 
un? 
Und zu derſelben Zeit, da die Natur jo Weltpolitik in ganz 
großem Maßſtabe treibt, beginnt es in Europa wieder zu 
len aus Waffen, die von Menſchenhand geſchaffen ſind 
und von Menſchenhand geführt werden. Völker nehmen mit 
einander den Kampf auf, um ihre — Ehre, und ob ein „Völker⸗ 
bund,“ der gerade zuſammengetreten iſt, um über „Friedens⸗ 
fragen“ zu verhandeln, berufen iſt, über die Frage der Ehre 
der Völker mitzuſprechen, — das kann leicht den Anſtoß geben 
zu neuen Zuſammenſtößen zwiſchen Völkern Europas. 
Es geht nirgends luſtiger zu als auf der Welt. 
Die Ehre Italiens ift verletzt, weil Vertreter ſeiner Re⸗ 


gierung umgebracht worden ſind. Die Ehre Griechenlands iſt 


verletzt, weil Italien ihm demütigende Bedingungen geſtellt 
hat. Griechenland wünſcht Entſcheidung des Völkerbundes. 


England wünſcht ſie auch und hält ſie für durchaus nötig. 
Italien, das heißt Herr Muſſolini, hält eine ſolche Entſcheidung 


Schule und Abgeordnete. 


Der Sejmabgeordnete Schulrat Daczko wendet ſich 
durch Vermittlung der Preſſe an die deutſchen Wähler mit 
der Aufforderung, alle Mitteilungen über neuerliche Auf⸗ 
löſungen deutſcher Schulen und Entlafjungen deutſcher Lehrer 
unmittelbar ihm zugehen zu laſſen Adreſſe: Sejmabgeordneter 
Daczko in Tuchola). \ 

Bekanntlich hat die Schulbehörde, insbeſondere das Kura⸗ 
torium, neuerdings eine große Menge Lehrerentlaſſungen und 
Schulauflöſungen vorgenommen. Es ergibt ſich nun die Not⸗ 
wendigkeit, lückenloſes Material über dieſe Vor ⸗ 
gänge für unſere Abgeordneten zu erlangen, damit im Sejm 
und im Unterrichtsminiſterium entſprechende Schritte 
unternommen werden können. Die Schulabteilung des 
Deutſchtumsbundes, die dieſe Arbeit bisher verrichtet, iſt 
geſchloſſen worden. Das Material über etwa 
65 Fälle der neuerlichen Schulauflöſungen find infolge der 
Verſiegelung der Räume der Schulabteilung des 
Deutſchtumsbundes unzugänglich geworden. Es iſt da⸗ 
her unbedingt notwendig, daß aus allen betroffenen Gemeinden 


des ehemals preußiſchen Teilgebiets lückenloſes Material in die gar 


Hand der Abgeordneten gelangt, und es iſt darum Pflicht 
der Gemeinden und der Stellen, die vielleicht ſchon geſammeltes 
Material haben, es mit möglichſter Beſchleunigung an 
den Abgeordneten Daczko zu ſenden. Die Angaben über jeden 
Einzelfall müſſen nach folgendem Schema gemacht werden: 
1. Name des Ortes deutſch und polniſch. 2. Kreis: 8. Kinderzahl 
bei Beginn des neuen Schuljahres am 1. September, wobei die 
Neuaufzunehmenden nicht zu vergeſſen ſind. 4. Wie groß war 
die Kinderzahl in den Jahren 1921 und 1922 (unter 40 oder nicht)? 
5. Name des verſetzten oder entlaſſenen Lehrers. 6. Iſt er ent⸗ 
laſſen oder verſetzt? 7. Wenn verſetzt, wohin? 8. Wie werden 
die deutſchen Kinder gest unterrichtlich verſorgt? 9. Was-gejchieht 
mit dem Schullaus? 10. Welche behördlichen Maßnahmen der 
letzten 2 Jahre haben mit dazu geholfen, daß die jülerzahl der 
Schule unter 40 ſank? Ausſchulung uſw. — Dieſe Punkte 
müſſen ganz genau angegeben werden. Ganz be⸗ 
ſonderes Gewicht iſt auf die Punkte 3, 4 und 8 zu legen. Bei 
Punkt 3 genügt es ba etwa zu fagen: „Es find wahrſcheinlich 
36 Kinder vorhanden“, ſondern es muß eine ganz beſtimmte 
ejte Zahl angegeben werden. Die genaue Beantwortung der 
rage 4 iſt darum ſo wichtig, weil nach der Verfügung des Poſener 
eilminiſteriums vom 10. März 1920 Schulen er ſt dann auf⸗ 
gelöſt werden ſollen, wenn ſie in zwei Jahren hintereinander 
weniger als 40 Kinder hatten. Außerordentlich ungenau waren 
die 5 augegangenen Mitteilungen über die neue Regelung 
der Boſchulung betroffenen deulſchen Kinder. Punkt 8. Es 
genügt nicht, zu jagen: „Vorausſichtlich werden die Kinder aus A. 


nach B. gehen müſſen“, oder „wie verlautet, ſoll ein polniſcher 
Lehrer hinkommen“. Sondern es iſt ganz genau anzugeben: a) ob 
ſtatt des entlaſſenen deutſchen Lehrers ein neuer deutſcher Lehrer 
angeſtellt wurde, d) ein polniſcher Lehrer hinkam, c) ob die deut⸗ 
ſchen Kinder in deutſche Nachbarſchulen aufgenommen wurden, 
d) ob die deutſchen Kinder in eine polniſche Schule 
geſchickt werden und in welche. — Beſonderer Wert iſt 
auch noch auf die genaue und mit Daten belegte Frage 10 zu legen. 
Da der Unterricht jetzt überall nach den Sommerferien begonnen 
hat, dürfte es möglich ſein, die Fragen ganz genau zu beant⸗ 
worten. Es wird die Arbeit erheblich erleichtert, wenn man die 
Fragen in derſelben Reihenfolge beantwortet, wie hier angegeben. 
Beſondere Anmerkungen macht man am beſten am Schluß. 

Für folgende Ortſchaften iſt das Material ſchon eingegangen 
und wird zum Teil noch vervollſtändigt, ſo daß über dieſe Orte 
eine Benachrichtigung an den Abgeordneten Daczko nicht mehr 
nötig iſt: 1. Piecki (Grünwalde), Kr. Bromberg, 2. Sitowiec 
(Schanzendorf), Kr. Bromberg, 3. Gogolinke (Gogolinek), Kr. Brom⸗ 
berg, 4. Otteraue (Otorowo), Kr. Bromberg, 5. Feyerland (Wypa⸗ 
lenisfa), Kr. Bromberg, 6. Zaciſze (Friedental), Kr. Schubin, 
7. Slonawy (Salzdorf), Kr. Schubin, 8. Kowalewo (Grünhagen), 
„ Schubin, g. Broden (Brodden), Kr. Kolmar, 10. Lipiniec 
(Lipinhauland), Kr. Kolmar, 11. lewo (Schmiedenau), Kr. 
Kolmar, 12. Margonin (Margonin), Kr. Kolmar, 13. Rettahe 
(Rettay), Kr. Kolmar, 14. Tzdebno (Ottenſund), Kr. Znin, 15. Wie⸗ 
wiorczyn (Wiewiortſchin), Kr. Znin, 16. Rogowo (Rogowo), Kr. 
Bnin, 17. Nowawies (Eitelsdörf), Kr. Znin, 18. Dabrowa Bis⸗ 
kupia (Luiſenfelde), Kr. Inowrockaw, 19. Stanomig (Standen), 
Kr. Inowrockaw, 20. Tarkowo (Tannhofen), Kr. Inowroclaw, 
21. Sarnowo (Sarne), Kr. Rawitſch, 22. Pakose (Pakoſch), Kr. 
Mogilno), 28. Krzekatowo (Kornfeld), Kr. Mogilno, 24. Bronie⸗ 
wiece (Broniewica), Kr. Mogilno, 25. Gebice (Gembitz), Kr. Mo- 
gilno, 26. Czarnatol (Schwanzanger), Kr. Mogilno, 27. Michalacz 
(NMichelsdorf), Kr. Gneſen, 28. Zakrzewo (Saſſenheim), Kr. Gneſen, 
20. Kiſzkowo (Welnau), Kr. Gneſen, 30. Sroda (Schroda), Kr. 
Schroda, 31. Pistkowo (Schönherrnhauſen), Kr. Poſen, 32. Zabi⸗ 
kowo (Zabikowo), Kr. Poſen, 33. Rosnowko (Roſenhagen), Kr. 
Poſen, 34. Paprocz I (Paprotſen I), Kr. Neutomiſchel, 35. Kozie⸗ 
laski (Nönigsfelde), Kr. Neutomiſchel, 36, Przelek (Scherlanke), 
Kr. Neutomiſchel, 37. Waſowo (Waſowo), Kr. Neutomifchel, 
88. Grubske (Grubski), Kr. Neutomiſchel, 89. Czeluscin (Deutſch⸗ 
rode), Kr. Goſtyn, 40. Wymyskowo (Ludwigshof), Kr. Goſtyn, 
41. Piaski (Sandberg), Kr. Goſtyn, 42. Fryſanowo (Frieſenhof), 
Kr. Brieſen, 48. Wielkie Rychnowo (Gr. Reichenau), Kr. Brieſen, 
44. Mate Szezepanki (Rittershauſen), Kr. Graudenz, 45. Nowy 
Bucocin (Neu⸗Bakoſchin), Kr. Berent. 


EG. iſt von außerordentlicher Wichtigkeit, daß das Materia! 
beſchleunigt abgeſchickt wird. 


Muſſolint und die Mächte. 


Muſſolini lehnt auch die Intervention 
der Bolſchafterkonferenz ab. 


Wie der „Daily Telegraph“ meldet, if, in London ein Tele⸗ 
gramm eingetroffen, worin es heißt, daß 

die Einmiſchung des Völkerbundes in die Fragen von Korfu ab⸗ 
lehne, ſondern ſich auch gegen eine Jutervention der Botſchafter⸗ 
konferenz wenden würde. Er wäre bereit, die Botſchafterkonferenz 
nur anzuerkennen, ſoweit es ſich um die Unterſuchung der Mord⸗ 


fälle handelt. 5 
Ein ſpaniſcher Vorſchlag. 
Aus Genf wird gemeldet: 0 
Der ſpäniſche Vertreter im Völkerbundsrat, QulRones de 
Leon, hat ein Programm zur Löſung des Konflik⸗ 
tes ausgearbeitet. Es ſieht folgende Punkte vor: 1. Entſchuldi⸗ 
gung ſeitens der höchſten griechiſchen Behörden bei den Geſandten 
der drei in der Grenzfeſtſetzungskommiſſion vertretenen Mächte. 
2. Trauerfeier in Athen zu Ehren der Opfer, in Gegenwart aller 
Mitglieder der griechiſchen Regierung. 8, Ehrenſalut der griechi⸗ 
ſchen Flotte unter noch feſtzuſetzenden Bedingungen. 4. Militäriſche 
Ehrenbezeigung bei der Einſchiffung der Opfer in Preveſa. 5. Er⸗ 
nennung einer Unterſuchungskommiſſion durch die griechiſche Re⸗ 
Kander die ſich an Ort und und Stelle zur legung der Um⸗ 
tände, die dem Verbrechen vorausgegangen find, und unter denen 


gelegt wurde, gerade in dem Augenblick, als er ſich in aller 
Ruhe auf den Klubſeſſeln in Genf zu geruhiger Ausſprache 


des Völkerbundes nicht nur für nicht wünſchenswert, ſondern niederlaſſen wollte. Jetzt zeige, was du kannſt. 


für geradezu unzuläſſig. Und Frankreich ſteht auf Italiens 
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Seite. 


führlich über den Konflilt zwiſchen Italien und Griechenland 


uſſolini ven nur ſch 


In der Völkerbundsſitzung, in der zum erſten Mal aus⸗ 


in Griechenland bereits begonnenen Unterſuchung, ſowie Ber- 
urteilung der Schuldigen. 7. Unmittelbare Zahlung einer Summe 
von 50 Millionen Lire ſeitens Griechenlands an eine Schweizer 
Bank als Garantie für ſofortige Zahlung der feſtzuſtellenden Ent⸗ 
ſchädigung. 8 Unterwerfung unter den ſtändigen internationalen 
Gerichtshof, der im abgekürzten Verfahren über die Frage der von 
Griechenland zu zahlenden Entſchädigung eatſcheiden ſoll. 

Dieſes Programm ſoll die Antwort darſtellen auf die Reſo⸗ 
lution der Votſchafterton ferenz. In der Debatte erklärte ſich Sa⸗ 
landra namens Italiens mit den beiden erſten Abſätzen des 
vorgeſchlagenen Programms an die Botſchafterkonferenz einver⸗ 
ſtanden. Er erklärte jedoch, ſich der Abſtimmung enthalten zu 
müſſen. längerer Debatte wurde der erſte Teil de; 
Vorſchlages angenommen. Die Beſchlußfaſſung über den 
zweiten wurde auf eine ſpätere Sitzung verſchoben. Vor ⸗ 
nehmlich die Beantwortung der Frage, ob der Völkerbund für den 
griechiſch⸗italieniſchen Konflikt zuſtändig ſei. ! 

x Rumänien gegen Italiens Vorgehen. 

Der rumäniſche Miniſterpräſident Bratianu iſt unterwegs 
nach Prag zum Beſuch des Präſidenten Beneſch. In Prager 
Kreiſen halt man dieſe Konferenz für politiſch ſehr wichtig. Rue 
mänien wolle trotz ſeiner Sympathien für Italien das italieniſche 
Vorgehen gegen Griechenland nicht gutheißen und erwarte vom 
Völkerbunde oder von der Botſchafterkonferenz eine Entſcheidung, 


es geſchehen ſei, begeben fol. 6. Ernennung von Vertretern des die zu der ſofortigen Räumumg des beſetzten griechiſchen 
Völkerbundes zur Überwachung der von den griechiſchen Behörden! Gebietes führen würde. : 


Polen hat einen neuen Finanzminiſter 
und einen alten Minderheitenſchutzvertrag. 
Auf dem Stuhl, auf dem längere Zeit Herr Brabski 
und kürzere Zeit Herr Linde ſaß, ſitzt jetzt err Kucharski. 
Was er will, hat er in der abgelaufenen Woche mehrere 


Italien ſchickt feine Schiffe in griechiſche Gewäſſer und 
beſetzt griechiſche Inſeln. Dabei wird natürlich auch geſchoſſen, 
und einige Menſchen werden umgebracht. Das iſt aber bei⸗ 
leibe kein Krieg. Das iſt lediglich eine „Sicherheitsmaßnahme“, 
die der italieniſchen Regierung „Pfänder“ für die von ihr : Be 
für notwendig gehaltene Genugtuung in die Hand geben ſoll. der Botſchafter konferenz als des ausführenden 
So ſagt Herr Muſſolini. Organs der Friedenskonferenz und beſtritt die Berech⸗ 

Ohne Zweifel: Herr Muſſolini hat von Herrn Poincaré tigung des Völkerbu ndes, in den Streit zwiſchen 
gelernt. Wir wiſſen ja ſchon ſeit einem halben Jahr, daß man Italien und Griechenland einzugreifen. Der Vertreter Griechen⸗ 
weite Strecken Landes beſetzen, Menſchen vertreiben, Geld, lands vertrat den entgegengeſetzten Standpunkt. Der Völker⸗ 
Wohnungen, Hausrat, Verkehrseinrichtungen und manches] bund ſei die zur Löſung des Problems berufene Stelle. Gleich⸗ 
andere wegnehmen kann, ohne daß man Krieg führt. zeitig ging aber auch hinter den Kuliſſen der Kampf um 

Warum ſoll in Griechenland nicht moglich fein, was im dieſe beiden Meinungen vor ſich: hie Botſchafterkonferenz — 
Ruhrgebiet möglich iſt? hie Völkerbund. Der Kampf zwiſchen Frankreich und England. 
5 Die Hauptbedeutung freilich dieſercreigniſſeliegt 5 er} ee ne 1 rg ee e 8 

icht um Italien handelt es ſich in erſter Linie, und au ommen, man, ill, als eine Eini⸗ x j . j J ER 
nig ae Gtiechenlenb. 28 9 25 lic un 1 Völker 5 gung auf der mittleren Linie anſehen kann. Bot ſchafter⸗ Daß dieſe Anſicht falſch iſt, hat eine Reihe 28 * 
bund, und man kann ſagen: Es achtumfein Leben. onferenz und Völker bundsrat pollen bei derſder N Det gezeigt. Es bedarf keiner ka bi ieſe Er⸗ 
Nie ift eine Prüfungsaufgabe jo unerbittlich und dabei ſo gerecht Löſung des Problems mitwirken. eigniſſe haben den Beweis erbracht, wie notwendig es iſt, 


gefieilt worden, wie bieſe, die dem Völkerbund auf den Tiſch! Die Prüfung des Völterbundes iſt noch nicht zu Ende. Idaß = Minderheiten wirlich gelchützt werden. 


Male mit großem Nachdruck und mit ſcharfer Betonung geſagt. 
Die Blätter der polniſchen Rechten haben ihn daraufhin ſchon 
zum Retter des Vaterlandes und der polniſchen Mark, zum 
Zertrümmerer der Inflation und der Teuerung ernannt. 
Herr Kucharski kann ſicher ſein, daß wenn ſeine Taten der 
Schärfe ſeines Wortes entſprechen werden, kein Nenſch 
in Polen ihm Beifall und Dank verſagen wird. 

Daß der alte Minderheitenſchutzvertrag 
uns, den Minderheiten, zu viel gibt, behaupten mache von 
denen, die das Wort Minderheit am liebſten immer 
mit ironiſch gemeinten Anführungsſtrichen ſchreiben möchten 
Daß er uns zu wenig gibt, behaupten wir. 

Es gibt auch Leute, die der Anſicht find, ger Minder. 
heitenſchutzvertrag wäre überflüſſig und müßte bejeitigt 


beraten wurde — am Mittwoch der abgelaufenen Woche —, 
kam es zu einem großen Rededuell zwiſchen dem Vertreter 
Italiens, Salandra, und dem Vertreter Griechenlands, 
Politis. Der Sprecher Italiens verlangte die Befragung 
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+ Pofener Tagehlali. 
meinen iſt die Lage des Staates nach Anficht des Miniſter⸗ 
präſidenten durchaus nicht verzweifelt. „Wir müſſen“, 
ſo ſagte er, „die Fehler der Vergangenheit wieder gut machen, 
und deſſen eingedenk fein, daß wir auf uns ſelbſt angewieſen find“. 
Die Frage der Auslandsanleihe ſtreifend, gri der 
Mäiniſterpräſident die oppoſitionelle Pre f. an, 
die mit Verbiſſenheit falſche Gerüchte über die Dollar⸗ 
anleihe verbreite, über Honorare für deren Vermittler uſw. 
Die Mitteilungen über die Entſchädigung der Vermittler wären 
unſinnig, ſei es allein aus dem Grunde, daß die Regierung keine 
Vermittler brauche. „Vorbei iſt die Zeit“, ſagte Witos, „da 
man um eine Anleihe betteln mußte.“ Gegenwärtig 
haben wir verſchiedene Offerten in Händen, und das ausländiſche 
Kapital hat Intereſſe daran, daß es feine Kapitalien in Polen 
anlegt. Der Finanzminiſter hat bereits einen Anleihe⸗ 
plan ausgearbeitet, den wir der Offentlichkeit binnen kurzem 


Repubit Polen. 


Vereidigung der neuen Miniſter. 

Am 6. September fand im Belvederevalaſt in Warſchau die Ber: 
eidigung des Handelsmimſſters Szydiowski und des Arheſts⸗ 
miniſters Smolski ſtatt. Die neuen Miniſter leiſteten den Eid 
vor dem Staatspräſidenten. 


Geſetze zur Bekämpfung der oppoſitionellen Preſſe. 
Das Innenminiſterium arbeitet Projekte für ein neues 
Preſſegeſetz und ein Staatsſchutzgeſetz aus. Die Pro⸗ 
jekte ſollen jo abgeſaßt werden, daß ſie den Verwaltungs behörden die 
Möglichkeit geben. die Reglerungsoppoſition noch intenſiver zu be⸗ 
— bisher. In Regierungskreiſen iſt der Beſchluß gefaßt 
worden, die Preſſe ig Oppofition ee zu bekämpfen. bekanntgeben werden. Die Anleihe wird zur Stabiliſierung der 
Ein neuer Abgeordneter. Valuta Verwendung finden, damit der Arbeiter weiß, was er 
3 verdient 
dia 1 eg 8 > 155 Sejmkanzlei ein neuer Abgeordneter enn 
es Einheitsblocks ſeine Beglaubigungsurkunden niedergelegt. Es war Verurteilung eines dentſchen Redakteurs. 
= he 51 Viktor W aus Jaroskaw, der an Vom are in „ 8 Redakteur 
e Ste * verſtordenen K. he tritt. 5 des „Oberſchleſiſchen Kurier“, Theo Krocgek, zu einer 
Ein Geſetzentwurf über die Enteignung i le NAHEN 1 Men en weit 0 ben 
n den Wojewodſchaften Poſen und Pammerellen Anschlag antifemiti Her Plakate in der Stadt geadelt und auf da 
wird zurzeit in der Mintiterialinftang ausgearbeitet. Durch den neuen . — 9 —5 hingewieſen hatte. Berufung gegen dieſes 
Entwhrf werden die beſtehenden bezüglichen Vorſchriſten aufgehoben. an 


Neue Beſtimmungen über Auflaſſungs⸗ 3 
8 genehmigungen. * Aus der polniſchen Preſſe. 

Das Agrarreformminifterium bereitet im Einvernehmen mit zeber Hilton Young, den engli i 
Innenminiſterium einen Geſetzentwurf über die Erteilung von Pi cn 2 gar n Binanzbeirat 
Auflaſſungsgenehmigungen in den Woje wo d x * Paper 
ſchaften Poſen und Pommerellen vor. Der Entwurf] ſchreibt Profeſſor Dybowski im „Egas*: 
ſoll die bisherigen Vorſchriften und Verfügungen „Edward Hilton Young beſuchte das Großinternat Eton und 
befeittgen, da fie ungewöhnliche Verzögerungen in] dann die Univerſität von Cambridge. Nach Beendigung feiner 
Abereignungs verfahren verurſacht hätten. Ja ER ii ſich der Mice n Mech und Be im 

1 hre 4 e te eines ſelbſtändigen Rechtsanwalts. Im 
Die Ausfuhr von Eiern und Getreide. Jahre 1910, kaum 31 Jahre alt, nahm er et der höchſten Posten 

Wie die „Gazeta Pozugüska“ erfährt, ſoll die Vertetlung der vom] in der Journaliſtenwelt ein: er wurde Wirtſchaftsredakteur jn der 
Wirtſchaſtskomitee des Peinifterrates als Augufttontingent ſeſtge⸗ konſervalipen Zeitung „Morning Poſt“. Da er Reſerveleutnant 
ſetzten 250 Waggons Eier zwiſchen dem 10. und dem 15. September] der engliſchen Marine war, trat er bei Kriegsausbruch in den 
im Hauptein⸗ und Ausfuhramt erfolgen. Nach vollzogener Ver⸗ aktiven Dienſt und wurde der Veſatzung des Dreagdnoughts „Iron 
teilung des Eierlontingents durch den Miniſter für Handel und Duke“ zugeteilt. An den Seeſchlachten im Januar und Mat 1917 
Induſttle werden die berechtigten Exportfirmen entſprechende Ausfuhr⸗ nahm er teil. In demſelben Jahre war er mit Belagerungs⸗ 
beſcheinigungen erhalten. geſchützen an der flämiſchen Front. Zur Zeit der berühmten 

Da nach amtlichen Berechnungenader Ueberſchuß an dies- Schlacht bei Zeebrügge im Jahre 1918 befand er ich an Bord des 
jährigem Getreide 180000 Waggons betragen fol, hat man] Schiffes „Vinoietive, wurde damals ſchwer verletzt und verlor 
in maßgebenden reifen beſchloſſen, Genehmigungen für die einen Arm. Kaum war er aus dem Spital entlaſſen (inzwiſchen 
Ausfuhr von Getreide nach vorheriger Sicherſtellung bar er avanciert), als er um erneute Zuteilung zum Frontdienſt 
des Inlandsbedarfs zu erteilen. 2 bat. Als die Admiralität ihm dies verweigerte, mit der Begrün⸗ 


3 dung, daß ein Mann ohne Arm an der Front nicht zu gebrauchen 
Die Sparmaßnahmen der Eiſenbahn. 0 


5 ſei, Tefal er = auf en 8 ohne . Aalen Dee! 
Die „Gazeta Warſzawska“ erfährt, daß die Arbeiten der Spar, | Trafalgar Square ſtehe. Man ernannte ihn zum Komman⸗ 
kommiſſion des Sifenlahnmintfeeiune 155 dem Vorſitz des wien Bid end eg re 3 N 
früheren Miniſters Jaſinski, der in engem Einvernehmen mit dem Lloyd George, Houng ift Verfaſſer einiger Bü 4. Aber 1 1 en 0 
Sporiommifter mentale wen wien in ſcnem Teuide fart wein und eiae Bücleins ilk Cehichten über des Meer aue 
ſchreiten. Gegenwärtig bereiſen Delegierte der Sparkommiſſion Unter 
die Eiſenbahndirektionen, um einen Einblick in ihre Organiſation 


dem Titel: „Die Muſe auf dem Meere“. Verheiratet iſt er mit 
zu tun. e 
General Dowbör⸗Musnieki. 


der Witwe des berühmten Polarforſchers Scott.“ 
Um den neuen Finanzminiſter. 


miniſteriums ſeine Rückteyr in die aktive Armee ger) „Der neue Miniſter hat nichts, aber anch abfolut nichts 
wünſcht hat. Sein Geſuch wird durch gewiſſe politiſche Kreise energlſch Neues geſagt. Sehe einigermaßen über die Lay e 
unterſtützt, wogurch in den Kteiſen des Kriegs miniſtertums eine große er würde ungefähr dasſelbe geſag haben. Jeder der 


Zu der Preſſekonferenz im Präſidium 
des Miniſterrates, 5 
die, wie ſchon gemeldet wurde, am Dienstag ſtattfand, waren, wie 
es ſcheint, nur Vertreter von Blättern geladen, die der Regierung 
Nach Begrüßung der Gäſte (es 


d ien Finanzminiſters e Zurückhaltung übt, die um 
ſo größer iſt, ö erung den in der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung vertretenen Parteien deshalb gram ift, weil fie auf ber» 


deſſen Inhalt polniſche Blätter folgendes berichten: 5 ; 
Zunächſt kündete der Miniſterpräſident an, daß die Regie» 
rung entſchloſſen ſei, die Sanierungsaktion des Staates 
rückſichtslus durchzuführen, und daß ſie dabei nicht einmal vor 
drakoniſchen Schritten zurückſchrecken werde. Das Haupt⸗ 
augenmerk lenke die Regierung auf die Balanzierung des Budgets. 
Um dies zu erreichen, 7277 52 1 e 7 0 
die größte Sparſamkeit auf allen Gebieten durchgeführt erinnerk das an die Erzüffe der Verherrlichung des en. 
werden. Eine Reihe von Inveſtitionen werde nicht ausgeführt.] Pikſudski durch die . liberale eh * Ins 
Die Negierung hat es ſich zum Ziel geſetzt, das Budget ſchon in] auch fei, aber vor allem im Bereich Aae re ee 
allernächſter Zeit ins Gleichgewicht zu bringen, -und wird diefem | überall bat ſich die Vevölkerung daran wyewöhnt, 9 3 Urteil 
gie auch im Herbſt bei der Vorlage des Budgets Ausdruck geben. | über die Arbeit eines Minſſters nad -jeinen Taten au 
8 wird ſchmerzlich fein, die e durchzuführen, wie[fällen. Die unbegründeten und übertriebenen Lobpreiſungen 
die Regierung dies im Auge hat. Im Eiſenbahnminiſte⸗ des „Kurjer Poznansli“ können beſonders bei der gegenwärtigen 
rium erfolgen einſchneidende Veränderungen im] Lage gerade das Gegenteil deſſen bewirken, was man erreichen 
Zuſammenbange mit dem Plan, die Eiſenbahn nach kauſ wollte: das Mißtrauen der Bevölkerung. Der „Kurjer Poznanski“ 
männiſchen Grundſätzen aufzubauen. Es können, hat dem neuen Finanzminiſter einen wahren Bärendienst ge⸗ 
ſo fuhr der Miniſterpräſident fort, noch ſehr ſchwere Zeiten eins |leiftet, wenn er ihn ſchon am Tage der Amtsübernahme einen neuen 
treten. Sie können vielleicht noch ſchworer fein, als die jetzigen, Gewaltigen nennt.“ 


doch dies erſcheint für 5 ee der en 5 notwendig. 5 b j 

ie Gemeinſchaft mu euern zahlen. er euerein⸗ 
15 ng ſieht ai 2 aus, da jetzt im dritten Quartal kaum Pihudskis Erinnerungen. 
25 Prozent der veranſchlagten Summe eingegangen iſt. Hier griff Vor einiger Zeit find in Warſchau Birfudafis „Erinne- 
der Miniſterprüſident beſonders die Induſtriellen, vor allem in rungen an G. Narutowicz“ erſchienen. Der Inhalt des 
Lods, an, die „den Staat ausſaugen wie eine milchende Kuh“. Büchleins iſt bedeutſam nicht nur um der Perſon des Verfaſſers 
Vor zwei Tagen ſprachen bei ihm Delegierte vor, welche Quittun⸗] willen und um des willen, der den Haulplgegenſtand der Bars 

n borlegten, aus denen hervorgeht, daß einer der Fabrikanten] ſtellung bildet, ſondern auch wegen der eingeftreuten Charakte⸗ 
einen Arbeitern 50 000, 80 000 oder 100 000 Mark wöchentlich] riſtiken der allgemeinen Zuſtände im Lande. 

lt, und dieſe ſelben Fabrikanten ſtellen die Regierung an die 

ner, verüben Erpreſſungen, drohen mit Ausſperrungen und d 
verringern die Zahl der Arbeitstage. Die Regierung wird den 
Fabrikanten zeigen, daß der Staat nicht nur für fie allein da Hi. 
Übrinens, fo fügte der Minifterpräfident hinzu, iſt die Induſtrie,] mä 
wenn auch nicht die ganze, nicht einmal rein polniſch, teilweiſe f 
gehört ſie andern Leuten. . 


· . 
Warum gerade feine Rede im Strom der Reden einen unge ber 
bedeutſamen Umſchwung in der aangpolitit erbeiführen ſollte, 
iſt natürlich ſchwer verſtändlich. Und dann erſcheint es uns ganz 
und gar geſchmacklos, einen Hymnus anzuſtimmen auf einen Mi⸗ 
niſter, der noch nichts leiſten konnte. Dem „Kurſer Poznanski“ 
hat es gefallen, Kucharski „genial und gewaltig“ zu nennen. Uns 


was er ſprach, fand ich weder die bei uns fohäufigen 
kindiſchen Xllufionen, noch Akzente des Unwillens un? 
der Aufregung gegenüber Tatfachen, die aus den natürlichen Ten“ 
denzen dieſes oder jenes Staates entſtanden.“ * 
über Narutomicz äußert ſich Pilſudski folgendermaßen? 
„Es gefiel ihm in Polen gut — ja noch mehr, er fühlte ſich glück 
lich — und wunderte ſich nur, daß alle Leute hier eine Saure“ 
urkenmiene an den Tag legten und immer unzufriedener dre 6 
bauen z Er konnte die Unproduktibität unſe“ 
rer Arbeit nicht leiden. Er war größere Anforderungen 
ewöhnt und wußte ſich mit unſerer Gewohnheit, unproduktiv ü 
Arbeit zu ſchwatzen, ohne etwas zu leiſten, nicht abzufinden.“ 

Von Narutowiez als Außenminister ſagt Pitjudsfl 
Er ſei bemüht geweſen, Warſchau den Ruf der klatſch“ 
ſüchtigſten europäiſchen Hauptſtadt zu nehmen. 
fürchtete ſtändig, daß ſeine Reden mit den fremden Vertretern 
wiederholt würden, daß irgend ein Bericht der Geſandten im Auf? 
land zum öffentlichen Geheimnis werde. „Dieſe traurige Glorie 
unſerer Hauptftadt laſtet auf ihm ſtändig wie ein Alp... Er 
behauptete, daß der ſchwerſte, unangenehmſte Vorwurf, den er n 
als Privatmann bon Europäern gegen Polen vernommen hätte, 
mus ſei, daß man einem Polen nie trauen könne, da er imme 
üge,” J 
über die Vorgänge bei der Präſidentenwah! 
heißt es: „Zum erſten Male ſah nun Narutowiez, was er in den 
Zeiten ſeines Optimismus nicht ſehen wollte. Die Verrohung det 
Sitten, entſtanden in der langen Knechtſchaft, die moraliſche Ver“ 
derbthelt als Folge des langen Krieges, die Skrupelloſigkeit in del 
Wahl der Mittel, der Rückſichtsloſigkeit gegenüber ein 
jeden Ehre, der Mangel an Achtung vor ſich ſelbſt und vor 

r Arbeit, ſie alle feierten ihre Triumphe und trafen ſchmerzha 
Naxutowiegz, der bis jetzt in den ſpezifiſchen Eigenſchaften unſere 
politiſchen Lebens nicht bewandert war.“ 

Nach den Kundgebungen am Tage der Eides? 
leiſtung — „fie förderten wieder einmal den ganzen Kot dern 
falſchen angeblichen Patrioten ans Tageslicht“ — äußerte Naru⸗ 
towiez zu Pikſudski: „Sie haben recht, das iſt nicht Europa. Dieſe 
Leute fühlten ſich wohler unter jenen, die ihnen ins Genick traten 4 
und aufs Maul ſchlugen.“ Und Piſſudski antwortete: „Aber, 
lieber Herr, ich war in Polen Staatschef und oberſter Kriegsherr 
da krochen die Läufe aus allen Ecken hervor. Eine gewöhnliche 
Sache. Das iſt die „nationale Arbeit“!“ 


vom Völkerbund. 


In der erſten Sitzung der Kommiſſion für 
Abrüſtungs fragen, 1 
die am Mittwoch unter dem Vorſitz des früheren pol 
niſchen Außenminiſters Skirmunt ſtattfand, hiell 8 
Skirmunt eine Rede, in der er u. a. ſagte: „Zur Annahme. 
meiner Wahl als Kommiſſionsvorſitzender haben mich ſehr bedeut⸗ 
ſame Momente bewogen. Vor allem wurde dadurch der polniſchen 
Delegation Gelegenheit geboten, zu dokumentieren, daß ſie nicht 
nur an der Entſcheidung von Fragen teilnehmen will, an denen 
fie unmittelbar intereſſiert iſt, ſondern auch an den Arbeiten über 
die allgemeinen internationalen Probleme, die auf der Tagesord⸗ 
nung des Völkerbundes ſtehen. Meine Wahl iſt zugleich den 
Ausdruck der Sympathien für mein Volk, das an den 
Grenzen Mitteleuropas ein Faktor des Friedens und der 
Arbeit ſein will.“ Skirmunt gab dann einen Überblick über 
den Arbeitsplan der Kommiſſion und hob die Bedeutung der bis⸗ 
hexigen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Abrüſtung und 
allgemeinen Garantieprojektes hervor, ſowie die Verdienſte 
Vivianis und Lord Robert Ceeils. er 
Polen in den Ausſchüſſen des Völkerbundes. 
Den neugebildeten Kommiſſionen in Genf gehören folgende 
polniſchen Delegierten an: der Rechtskommiſſion Profeſſo 
Winiarski Bogdan und Babinski, der techniſchen Or 
ganiſationskommiſſion⸗ Straßburger und Winiarski, der 
Abrüſtungskommiſſion der fru Miniſter Skirmunt als Vor 
ſitzender und der Ezetwer! 3 8 ki, der m 


— 
* 


0 


2 


kommiſſion Modgelewski und Sokal, der Kommiſſion für 
oziale und allgemeine Fragen Sokal, der politiſchen Kommiſſion 
ommiſſion Skirmunt, Straßburger und Czetwer⸗ 
1 5 ski, der Kommiſſion zur Verifizierung von Vollmachten Abg, 
odzelews ki. 1 


Die Frage der nationalen Minderheiten 
vor dem Völkerbund. 5 


Wie aus Geuf gemeldet wird, beſchäftigte ſich der Völferbundrai 
mit der Frage der Behandlung der beim Völkerbundrat vorgebrachten 
Beſchwerden der nationalen Minderheiten. Der 
braſilianiſche Delegierte Rian Branko referierte über den pol? 
niſchen Antrag, der dahin geht, daß N 

1. die Beſchwerden nur den Mitgliedern des Rats überreicht 
werden, denen die Traktate den Schuß der Minderheiten anvertraut 
haben, nicht aber. wie dies bisher gehandhabt wurde, ſämtlichen 
Mitgliedern des Rats; N 

2. daß die Beſchwerden der Minderheiten nicht wie bisher dur 
die Unterfomitees des Böllerbundrats, ſondern durch die Bere 
treter der Mächte dem Volkerbundrat überreicht werden, die 
die Verantwortung für ihre Maßnahmen tragen, wie dies der Minder “ 
heitenvertrag beftimmt; i 7. 

3. daß die Veſchwerden nicht direkt, ſondern durch Bew 
mittelung der interefjierten Regierung eingefand! ? 
werden; 5 ; . 2 

4. daß die Beſchwerden abgelehnt werden ſollen, DM 
von internationalen Organiſatlonen herrühren. 

Einen zu den Aoſchnitten 1 und 2 analogen Antrag ſtellte au 
die tſchechoſlowatiſche Regierung. 5 

Der polniſche Vertreter beim Völkerbund, Skirmunt, vertrd 
den Standpunkt, daß die Minderheltenfragen am wirkſamſten durch 
innere Maßnahmen des intereſſierten Staates geregelt werden 
können. Der Völtkerbundrat könne nur in außer? 
gewöhnlichen Fällen intervenieren. Die Einmiſchung fremder 
Jakioren und internationaler Organiſationen habe keinen Zweck. 
Ferner bemerkte der 3 Delegierte, daß die durch Deutſchland, 
das für die Fragen der Minderheiten in Polen intereſſiert exfcheinb 
dem Haager Schiedsgericht unterbreiteten Forderungen auf Grund des? 
Art. 93 des Verſailler Traktats der Grundlage entbehrten, da die 
Stipulation dieſer Art durch den Minderheitenvertraß 
erſetzt werde. 8 Br i 

1 


Der Völkerbundrat nahm die polni Anträge zu = 
an. In der Distuſſion unterfirid © 9880 obert 1 ecil hi . 
Wichtigkeit dieſes Antrages für die Behandlung der Minderheiten. DV 
Anträge zu 3 und 4 wurden zur näheren Prüfung vertagt. 
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 Mifche Kriſe haben könnte. 


den lebhaften Befürchtungen geipr 
SDeſetzung Korfus in Belgrad entitanden find, 


= 


und außenpolitiſchen 
und unterſchieden ſich auch kaum in Nebendingen. 


fung. 


Dekret der Rheinlandlommiſſion nicht einſchüchtern. 


| ölkerbundpaktes über die Gewährleiitung der territorialen Unverletz⸗ 
ichteit und die Einmiſchungs rechte des Völkerbundes laut verleſen. 
Ildit fügte hinzu, daß dieſe Artikel in allen Friedensverträgen ſtänden 
und ihre Mißachtung daher die geſamte gegenwärtige europäische 
Rota ung erſchüttern würde. Er forderte das Zuſammentreten des 
Rats für Donnerstag, damit gegebenenfalls der Berſammlung Bericht 
erſtattet werden könnte. Hanotau * Frankreich hielt die Friſt für 
u kurz bemeſſen. Der Präſident des Rats erklärte, daß er nach Rück⸗ 
Drache mit den einzelnen Mitgliedern eine neue Sitzung einberuſen 


verde. 
Ein engliſch⸗franzöſiſches Ultimatum 
an den Völkerbund. 


Aus London wird gemeldet: Lord Curzon beſchied erneut 
italieniſchen Botſchafter nach dem Auswärtigen Amt 
und teilte ihm das Ergebnis feiner in Paris mit Polncare 
gehabten Beſprechungen mit, worauf er in einem unge⸗ 
wöhnlich kategortſchen Tone erklärte, daß England, in 
ollem Einverſtändnis mit Frankreich handelnd. 
entſchloſſen ſei, ſich um jeden Preis für die Forderung einer Inter⸗ 
ention des Völkerbundes im italieniſch⸗griechiſchen Konflikt 
Unzuſetzen. Sollte der Völkerbund nicht die Möglichteit haben, mit 
rfolg gegen Italien aufzutreten, jo werden England und 
Frankreich eine gemeinſame Aktion einleiten, um 
le unverzügliche Räumung Korſus durchzuſetzen. Das 
Ultimatum Loro Curzons wurde vom italieniſchen Botichafter ohne 
erzug dem Miniſterpräſidenten Muſſolini in Rom mitgeteilt. 


Italien und Griechenland. 


Eine engliſche Flottendemonſtration? 


1 An Londoner Sondertelegramm der „Danz. Neueſt. Nachr.“ 
eldet: 
Die Nachricht, daß England bereit ſein ſolle, ſeine 
Nlotte dem Völkerbunde zur Verfügung zu 
ellen und mit ihr bei Korfu zu demonſtrieren, falls 
talien ſich der Entſcheidung des Völkerbundes nicht unterwerfen 
werde, hat gewaltiges. Aufſehen erregt. Das en 
liſche Auswärtige Amt wurde von Diplomaten und Zeitungs⸗ 
rreſpondenten beſtürmt, ohne daß es "jemanden gelungen wäre, 
don einem engliſchen Staatsmanne irgend eine Außerung über 
eſe Frage zu erhalten. Es verlautet, daß an verſchiedenen Kom⸗ 
mandoſtellen bereits die Weiſung ergangen iſt, ſich bereit zu halten, 
man jeden Augenblick ihrer Dienſte bedürfe. 


Italieniſche Truppenübungen auf Korfu. 

Daily Expreß“ meldet, daß Oberſt Lowe der Leiter des gme⸗ 
rikaniſchen Hilfswerkes im nahen Oſten, erklärte, ein italie⸗ 
niſcher Kreuzer habe ſich bereits vor Monatsfriſt, d. h. vor 
der Ermordung der italieniſchen Delegation, in 
Korfu eingefunden, und der Kommandant des iffes habe an 
den Gouverneur die Bitte gerichtet, den Marineſoldaten bun ⸗ 
gen auf dem Lande zu geſtatten. Die Erlaubnis wurde ges 
währt, und die Truppen ſeien fünf 208 an Land 
geblieben, während die Offiziere die ege und die 
Landungspunkte in Augenſchein nahmen. 


Rückzug der griechiſchen Flotte. 
Aus At wird gemeldet: Die griechiſche Flotte hat Be⸗ 
fehl c in Den Golf von Volos im 408 Meere zu⸗ 


n 
. rückzuziehen, um jede Berührung mit der lalieniſchen Flotte zu 
vermeiden 


ei * 


Die Sicherung der Inſel Korfu. 

„Agenzia Stefani” meldet die Beſetzung rerer Inſeln 
Mn. m die Italiener und bemerkt ge es ſich nicht 
darum handle, die italieniſche Beſetzung auszudehnen, ſondern um 


dar 

Korfu zu ſichern. a g 

Fiume und Korfu. 

Wie der Matin“ mitteilt, wird die 
ſich zu komplizieren drohte, am Quai d Orſay mit Auft 
t daraufhin geprüft, ob ‚fie eine Einwirkung auf die italie 
Nach dem Pei Pariſien“ hat 
bei ſeiner Unterredung mit Poincaré von 
ochen, die durch die 


Paſitſch 


Verhaftungen angeblicher Augenzeugen. 

Nach einer Meldung aus Athen wurden drei Hirten an 
der albaniſchen Grenze verhaftet, wovon der eine ein Augen; 
zeuge der Ermordung der italieniſchen Kom⸗ 
1. ion geweſen De Die beiden anderen hatten ſechs 

aner, auf die ignalement der Mörder zutrifft, in dem 
x —.— beobachtet, als fie ſich zur Überſchreitung der Grenze 
nſchickten. 


Aufrechterhaltung des paſſiven Wider: 


ſtandes im Ruhrgebiet. 


Entgegen den Gerüchten von einem Aufgeben des paſſiven 


Widerſtandes wird jetzt aus Berlin gemeldet: 


Am Donnerstag fanden in der Reichskanzlei und im Reichs⸗ 


tage vielftündige Sitzungen der Reichsregierung 
unter Vorſitz des Reichskanzlers mit Abgeordneten und ſonſtigen 


ertretern der beſetzten Gebiete ſtatt. Der Reichskanzler und der 
eichsfinanzminiſter ze ein ungeſchminktes Bild ber innen⸗ 
age. Die Antworten der Vertreter 

es beſetzten Gebietes waren durchaus einheitlich 
1 Unter voller 
ürdigung der 2 90 Schwierigkeiten erklärten alle, daß der 
daffive Widerſtand jetzt nicht abgebaut, ſondern voll aufrecht er ⸗ 
alten werden müſſe; das ſei der Wille der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Benölkerung. Beſonders eindrucksvoll 
3 1 en, De 3 75 An 
imer Kommerzienrg uis Hagen u eichs tagsa eter 

d. Guérard abgaben, die alle dem Zentrum 3 Sie 


ſekandeten, daß die ſeparatiſtiſche Bewegung ganz ohne Bedeutung 


ſei. Im Zentrum und in den anderen politiſchen Parteien ſei 
davon nichts vorhanden. Auch diejenigen, die im Winter 1918/19 
gu dem Gedanken einer „Rheinischen Republik“ im Rahmen des 

eiches ſich getragen hätten, lehnten ein ſolches Staatengebilde jetzt 
entſchieden ab. 

Kein anſtändiger Menſch wolle eine Los 
Jedem Berſuche Frankreichs, einen Rheinſtaat, wenn 
auch im Rahmen des Reiches zu ſchaffen, ſtehe die rheiniſche Ber 
völkerung ablehnend gegenüber. Die Herren Adenauer und 
Sagen verbürgten ſich geradezu dafür, daß die rheiniſche Be⸗ 
völkerung unter ihrer Führung alle Währungspläne und ſepa⸗ 
datiſtiſchen Abſichten der Franzoſen zunichte machen würbe. 

N Die Veamtenſchaft laſſe ſich auch durch das 11 
niemals haben die berufeniten Führer der Rheinländer entſchie⸗ 
ener jeden Gedanken der Trennung von Preußen oder gar vom 
eiche von ſich genzeſen, als in dieſen Tagen vor der neuen 
eichsregierung. 0 
Weiterer Vormarſch der Franzoſen. 
Aus Frankfurt a, M. wird gemeldet: Donnerstag früh wurden 
t und Bahnbof Runkel an der Lahn von den Fran» 
goſen beſetzt. Die Franzoſen haben bisher in den Eiſen⸗ 
bahnbetrieb nicht eingegriffen. Es handelt ſich angeblich um 
eine Vergeltungsmaßnahme. Auf der direkten Land⸗ 
ſtraße Limburg Weilburg iſt eine 


olge war man ſich klar 
bei n geſchehen müſſe, um den ſich aus 


rage bon Fiume, wird damit gerechnet, daß bereits in wen 
am | Wlan über Die Waben en 


e, 
} R 


FVoſener Tageblalt. =_ 


der Truppen iſt noch nichts bekannt. 

Nach Ausſage des kommandierenden franzöſiſchen Offiziers 
iſt die Beſetzung von Runkel und Tiefenbach erfolgt, weil einige 
Viehhändler, die vor einiger Zeit die franzöſiſche Regiebahn zur 
Fahrt benutzt hatten, in Tiefenbach von der erregten Bevölkerung 
halbtotgeprügelt worden ſind. 


Große Manöver der franzöſiſchen Truppen. 

Neuerdings verlautet, daß die Franzoſen Ende September in 
der Gegend Düſſeldorf—Duisburg große Manöver abhalten wollen. 
Remſcheid wurde erneut mit franzöſiſchen Trup⸗ 
pen belegt. An der Grenze des Enbruchgebiels finden große 
Truppenbewegungen ſtatt. 


Truppenverſchiebungen im Rheinland. 

Durch den Hauptbahnhof Mainz fahren ſeit mehreren Tagen 
zahlreiche franzöſiſche Truppentransportzüge, 
ohne daß über das Ziel dieſer Bewegung Näheres bekannt wird. 
Auch aus Darmſtadt und Wiesbaden wird gemeldet, daß 
Truppenverſchiebungen in größerem Umfange erfolgen. Der 


Marſchbefehl ſcheint den Offizieren ſelbſt ganz überraſchend ge. 


kommen zu fein, 


Zechen in franzöſiſcher Regie. 

Aus Raupel wird gemeldet: Die Zeche Viktor ſoll von 
den Franzoſen in eigene Regie genommen werden. Aus 
dieſem Grunde trafen bereits franzöſiſche * und Arbeiter 
ein. In den letzten Tagen wurden faſt alle Beamten der 
Zeche, die ſich weigerten, unter der franzöſiſchen Regie weiter 
auf der Zeche Viktor zu arbeiten, von den Franzoſen 3 
Ihnen wurde mit Ausweiſung gedroht, Am Dienstag efanden 
ſich etwa 50 Beamte der Zeche in franzöſiſcher Haft. — In Habig⸗ 
horſt wurde eine Frangofifiie Bekanntmachung veröffentlicht, 
nach der, falls ſich die Arbeiter und Beamten der Zechen weigern, 
für die Franzoſen zu arbeiten, auch die Schlafhäuſer der 
Zechen von den Franzoſen beſetzt und die Bewohner aus⸗ 
gewieſen werden würden. Vor einigen Tagen wurden auch 
die Betriebsräte der Zechen Viktor und Ickern 
von den Franzoſen verhaftet. 


Eſſener Straßenunruhen. 

Aus Eſſen mird gemeldet: Ein Teil der noch im Ausſtand 
befindlichen n der Zeche Hamborn zog am 
Mittwoch vor das Eſſener Rathaus. Den in das Rathaus einge⸗ 
drungenen Perſonen wurde vom Bürgermeiſter Baſel er⸗ 
klärt, daß die Stadtverwaltung nicht eingreifen könne. Die blaue 
Polizei ſäuberte dann den Platz. An wise hatten ſich auch 
Eſſener Arbeitsloſe verſammelt. eide Gruppen zogen 
gemeinſam zum Arbeitsloſenamt, um dort eine Demon⸗ 
tration zu beranftalten. Auch hier griff die Polizei ein. 

achdem vergeblich einige Schreckſchüſſe abgegeben worden 
waren, machte die Polizei von den dies waffen Gebrauch. 
Gegen Mittag war die Ruhe wiederhergeſtellt. 
Demonſtranten gab es einige Leichtverletzte. 
— ———,—,—— 


Deutſchlands Finanznot. 


Schaffung einer wertbeſtändigen Währung. 


FFF MERRRER BR Sa A NER Fern METER FERN ht 


NEN EI FERE NEN ARE 


Auf feiten der ſich 


ſächliche Grund iſt der 

wie auch ihre wertvollen Beſitzungen im fernen Oſten bei der Ent⸗ 
wicklung der Dinge im Stillen Ozean eines vermehrten Schutzes 
der holländiſchen Neutralität bedürfen. 


feinen Munich wurden aber vorher die Artikel 10, 12 und 15 des abteilung vor Obertiefenbach eingetroffen. Über die Abfichten | Bundes Erklärt habe, ſich augenblicklich für eine ſofortige Löſung der 


Danziger Währungsfrage nicht einſetzen zu können. 
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt dieſe Nachricht voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen und entbehrt jeder 
Begründung.“ 


Danziger Lebensmittelpreiſe 


Das Pfund Fleiſch koſtete in Danzig am Donnerstag 
vormittag 2,7 Millionen, Donnerstag mittag 5 Millionen, am 
Freitag 10 Millionen. Ein Pfund Kartoffeln koſtez 


100 000 Mark. 
3 
Aus aller Welt. 


Unruhen in Jena. In Jena brachen am Donnerstag abend 
um 10 Uhr Unruhen aus. Kommuniſten ſuchten in das 
Hotel zur Sonne auf dem Marktplatz einzudringen, um dort 
die Tagung eines nationalen Vereins zu ſtören. 
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot räumte den Marktplatz. Die kom⸗ 
nmuntſtiſchen Hundertſchaften rückten geſchloſſen an 
und leiſteten der Polizei heftigen Widerſtand. 


Das Regierungsjubiläum in Holland. Bei herrlichſtem Wetter 
trafen am erſten Tage der Amſterdamer Feſtwoche zur Feier 
des Wjährigen Regierungsjubiläums der Köni⸗ 
gin Wilhelmina der Prinzgemahl und die Prinzeſſin Juliana 
auf dem Bahnhof Wilhelmspark ein. Der Oberbürgermeiſter hielt 
die Begrüßungsanſprache, wofür die Königin herzlich dankte. Dann 
etzte ſich der Feſtzug mit der Königsfamilie an der Spitze durch 
die 5 Kilometer lange geſchmückte Feſtſtraße zum königlichen 
Palaſt in Bewegung, wo der Einzug nach 217/ Stunden erfolgte. 
Aberall wurde die Königin von gewaltigen Volksmaſſen mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel begrüßt. Die Börſe, Banken und ſämtliche 
Geſchäftshäuſer find geſchloſſen. Auf allen Straßen und Plätzen 
ſpielen Muſikkapellen. Längs des ganzen Einzugsweges waren 
die verſchiedenen Abordnungen mit Fahnen und Bannern auf⸗ 
geſtellt, die ſpäter vor der Königin und der Königsfamilie, die 
auf dem Balkon des Palaſtes erſchienen waren, vorüberzogen. Um 
5 Uhr begann die Gratulationscour, — Am Mittwoch nachmittag 
wurde die Königin bei einer Fahrt durch die Stadt von den deut⸗ 
ſchen Kindern des Julianaheims begrüßt. Die Kinder überreichten 
der Königin und der Prinzeſſin Juliana Blumenſträuße und 
brachten ein Hoch auf beide aus, die ſichtlich erfreut dankten. 


Hollands Flottenbaupläne. In den Niederlanden ſteht ein 


neuer Flottenbauplan zur Beratung, der innerhalb zehn Jahren 
ausgeführt werden fol. Er umfaßt 2 Großkampfſchiffe, 10 Unter ⸗ 
3 ae & törer, 6 Minenunterfeebonte, 6 kleinere Torpedo⸗ 
oote un 


eeflugzeuge. Für die Verſtärkung von Flotten ⸗ 


ſtützpunkten in Niederländiſch⸗Indien ſollen im gleichen Zeitraum 
200 Millionen Gulden aufgewendet werden. h 
genommen, die Koſtendeckung für diefe neuen Rüſtungsausgaben 
dadurch zu ſchaffen, daß die Ausgaben aller übrigen Dienſtzweige 


Es war in Ausſicht 


um 32 bis 26 Prozent gekürzt werden. Gegen dieſe Pläne hatten 
ſchon Widerſtände erhoben, Das vorgegebene Ziel dieſer 
neuen Rüſtung iſt die Sicherung der holländiſchen Herrſchaft den 
Eingeborenen gegenüber in Niederländiſch⸗Indien. Der tat” 
daß auch die Holländer erkannt haben, 


In der engliſch⸗chineſiſchen 


Aus Berlin BAR: emeldet: Im Reichsfinanzminiſterium fand] Preſſe wurde nach dem Kriege z. B. bekannt gegeben, daß die 
n 


am Mittwoch ei 
einer wertbeftändigen Währung ſtatt, woran Ver⸗ 
treter der Reichsregierung, des Parlaments, der Landwirtſchaft, 
der Banken und der Induſtrie teilnahmen. Dem „Lokalanzeiger“ 

rüber, daß in allerkürze 


der weiteren Markentwertung entwickelnden Verhältniſſen ent⸗ 
zutreten, da ſonſt der tee uſ am- 

menbruch nicht gu bermeiden ſei. Di 

nahmen, wie das 


Währungsreform vorliegt. 7 


Ernennung eines Reichskommiſſars zur Erfaſſung 
der Deviſen. 


m 
PN das Flottenbauprogramm, 
dent wohlwollend gegenüberſteht, durchzudrücken. 


Beſprechung über die Frage der Schaffung] Japaner von England für eine aktive Beteiligung am Weltkriege 
freie Hand in Niederländiſch⸗Indien gefordert hätten. 
liſche Ausbau Singapores wird zu den Beſtrebungen 
eines vermehrten Schutzes des niederländiſchen 
er] Veſitzes beigetragen haben. — Nach einer kürzlichen Meldung 
des „Temps“ aus dem Hag iſt der holländiſche Finanzminiſter, 
der den Flottenbauplan nicht billigt, zurückgetreten. Schon vorher 
hatte der Kommandant der niederländiſchen Flotte in Hinter⸗ 
e Beratungen indien, Umg rope, feinen Abſchied erbeten, weil der holländiſche 
mitteilt, einen ſehr * Verlauf. Es Generalgouverneur von Hinterindien die finanzielle Unterſtützung 

Tagen ein feſter] des ne ektes durch die holländiſchen Kolonien als un⸗ 


Der eng ⸗ 


bezeichnet hatte. Trotz dieſer heiklen Lage wird aber noch 
dem der Miniſterpräſi⸗ 


Ein neues Kabinett Garcia Prieto in Spanien. Wie aus 


Nach eingehenden Beratungen des Reichskabinetts hat der [Madrid gemeldet wird, it das Kabinett nunmehr zurück⸗ 


deutſche Reichspräſident eine Notverordnung er 


getreten. Es haben ſich nach einer amtlichen Mitteilung bei 


laſſen über die Ernennung eines Reichskommiſſarsf der Beratung der Vorſchläge des Generalſtabs betreffend Ma; 


Ds bie Erfaſſung der Depiſen. Die Verordnung be⸗ rok lo im 


eht nur aus zwei Paragraphen. Sie wird durch eingehende Aus⸗ 
ührungsbeſtimmungen vervollſtändigt werden. Von zuſtändiger 


Stelle wird erklärk, daß der neue Reichskommifſar mit dung des neuen Kabinetts beauftragt. 


ſehr eitgehenden Machtbefugniſſen ausge⸗ 


ftattet 


Schoße des Kabinetts Meinungsverſchiedenheiten ep 
eben, die nicht ausgeglichen werden konnten. Der König hat den 
isherigen Miniſterpräſidenten Garcia Prieto mit der Bil 
Wie „Petit Pariſien“ er⸗ 
wird das Arbeits⸗, Unterrichts⸗ und das Miniſterium für 


rden und die Aufgabe haben wird, alle De⸗ 5 ffentliche Arbeiten neu beſetzt werden. Die übrigen Miniſter 


bifen, auch ausländiſche e und Gdel⸗ verbleiben in ihren Amtern. 


metallwerte zu erfaſſen, die nicht einwandfreien pro⸗ 
duktipen Zwecken dienen. Der Nachweis dafür iſt in jedem Fall 
vor dem neuen Reichskommiſſar zu führen. Es wird Vorſorge 
getsoffen werden, daß dem legitimen Handel bie für das Aus 
landsgeſchäft erforderlichen Deviſen und ausländiſchen Wert ⸗ 

ere belaſſen bleiben. Die erfolgreiche Durchführung 
er Notverordnung und ber N des neuen 
Reichskommiſſars wird unter allen Umſtänden ſicher⸗ 
geſtellt werden. Auf jeden Fall wird der Reichskommiſſar 
jederzeit auch auf die Organe der Landesregierungen und even⸗ 
tuell der Polizei zurückgreifen können. In Regierungskreiſen ver⸗ 
ſpricht man ſich von ſeiner Tätigkeit raſchen Erfolg. Unberührt 
bon dieſem erſten Schritt bleiben natürlich die übrigen Pläne der 
Reichsregierung zur Sanierung der Währung, in erſter Linie der 
Plan der Gründung einer Goldnotenbank. Man verweiſt an zu⸗ 
ſtändiger Stelle darauf, daß binfe Probleme von einem Tag zum 
anderen nicht zu löſen ſind, und daß die Entwicklung der letzten 
En zu Maßnahmen zwingen, die eine fofortige Wirkung erhoffen 
aſſen. 


Deutſchlands Verluſte an Kohlenreſerve. 

Die fran ſiſche Preſſe arbeitet andauernd mit Kohlenſtati⸗ 
itifen der Vorkriegszeit, und die deutſche Preſſe, ja ſogar die deut- 
en He Stellen gehen daran vorüber, als fei das etwas 
nerhebliches. 5 f 

Jetzt ſtellt die „Diſch. Allg. Ba.“ —. Grund zuverläſſiger 
Informationen feſt: Deulſchlands Kohlenreſerve bis 1500 Meter 
Tiefe betrug nacht den Feſtſtellungen des internationalen Geo⸗ 
logenkongreſſes in Kanada 424 Milliarden Tonnen, nach dem 
Stande der Grenzen von 1914. ö 

Diervon wurden durch die Abtretung von Lothrin⸗ 
gen und des Saargebietes genommen: 18 Milliarden 
Tonnen (an Frankreich). Ferner durch die Abtretung von 
vier Fünffel der oberſchleſiſchen Kohlenfelder: 
170 Milliarden Tonnen, zuſammen alſo 189 Milliarden Tonnen, 
u en Wert ab Grube von 2200 Milliarden Goldmark aus: 
machen. 
Mit anderen Worten: Deutſchland hat mit der Abgabe dieſer 

Gebiete unvergleichlich viel mehr bezahlt, als der ganze Krieg ſämt⸗ 
lichen Ententeländern gekoſtet hat. { 


Aus dem Freiſtaat Danzig. 


Der Bericht der Danziger Delegation über das 
Ergebnis der Genfer Beratungen. 


Die „Dang. N. N.“ ſchreiben in ihrer 10255 nummer: „Der 
„Dziennik Gdanski“ behauptet, von dem Senat re: 
den Streifen erfahren gu haben, da dan ⸗ 


der Beet der 


elegation über das Ergebnis der Genfer Beratun⸗ 


gi ger 


azöhere Truppen lagen peſſimiſtiſch ausgefallen ſei. zumal der Rat des Völker⸗ 


Anarchie in China. Die nur ſpärlich über China einlaufenden 


Meldungen der letzten Zeit berichteten faſt durchwegs von Banden⸗ 
überfällen, bewaffneten Truppenvorſtößen, Angriffen gegen euro⸗ 
Ju Inſtitutionen, ohne daß man ſich aber ein genaues Bild 


ber die dortigen Vorgänge dadurch hätte verſchaffen können. Nun 


erhalten die „Times“ einen ausführlichen Bericht aus China. Der 


Zuſtand Chinas wird infolge der unaufhörlichen Bürgerkriege von 
an zu Fahr trauriger. Anarchie wird zur ſtändigen 

in richtung. In Peking gibt es Regierungsgebäude, wer 
jedoch die Regierung inne hat, iſt nur wenigen bekannt, iſt aber 


auch gleichgültig. Für Miniſterpoſten fehlt das notwendige Geld, 


da faſt alles verfügbare durch die Unehrlichkeit der Vorgänger ver, 
ſchwunden iſt. Die Vertreter Chinas im Auslande haben ſeit 
Monaten kein Geld bekommen. Die Gehälter im Inlande ſind 
ebenfalls im Rückſtand, die Kulis ſind wegen Nichtausbezahlung 
ihrer Löhne in den Ausſtand getreten. Daß die ſchattenhafte 
Regierung dementſprechend auch keine Autorität beſitzt, tft ja Teit 
langem bekannt. So kommt es, daß ſich die Wandenüberfälle — 
Fremde ruhig vollziehen konnten und daß die Mächte nun fer 
zum Schutze ihrer Untertanen Sorge tragen müſſen. 


Neues vom Tage. 


9 Das Ende der engliſchen eee Profeſſor Green, 
der leitende Chemiker der nn Farbſtoffinduſtrie, hat fein 
Amt niedergelegt, weil er der al iſt, daß es nicht möglich ſei, 
mit taufmanmiſch und we vollkommen ungenügenden Kräften 
eine 1 05 e trie ins Leben zu rufen. Profeſſor 
Green, der ſeine Ausbildung in Deutſchland erhalten hat, bringt 
durch dieſe Erklärung den mit umfangreichen ſtaatlichen Unter⸗ 
ſtützungen im vg zuerſt unternommenen Verſuch, eine Farb 
En ins Leben zu rufen, zu einem wenig ruhmreichen 
bſchluß. 

6 Die beſtrafte „Fußgängerdiagonale“. Der geſamte Wagen⸗ 
und Automobilperkehr iſt in Amerika den ſchärfſten Regeln unter» 
worfen deren Überſchreitungen polizeilich ſtreng geahndet werden. 
Auch die Verkehrsordnungen bezüglich der Fußgänger werden ſtändig 
erweitert. Nicht nur das Nichteinhalten des vorgeſchriebenen 
Rechtsgehens wird beſtraft, ſondern auch das achtloſe Uberſchreiten 
von Straßen. Beſonders ſcharf geht die Polizei von Nevark im 
Staate Neuyork vor, die Fußgänger, die ohne die notwendige Auf- 
merkſamkeit in Diagonalen die Straße überſchreiten, mit einer 
Geldſtrafe bis 25 Dollar belegt. g 

Europa iſt zu teuer. Die Zahl der Paſſagiere für Fahrten 
von Neuyork nach Europa iſt ſeit Mitte Juli um 40 Prozent zus 
rück 7 75 Für Fahrten nach beutfhen Häfen beträgt 
der Rückgang 60 Aro Die Urſachen liegen in der 
überſchreitung der Weltmarktpreiſe in den euro- 
päiſchen Touriſtenländern. 
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3 und Waere 0 der hervorragende dramatische Künstler, Bes.: Tow. Ake. Filma. 


präch- 


9 — 
5 Für die uns erwieſene Teilnahme beim 


Hei m gange meiner lieben Entſchlaſenen, beſonders 


Ba Herrn Paſtor Ma agul in Duſchnik für die troſt⸗ 
95 reichen Worte am Grabe und fur die vielen 
Kͤranzſpenden 

625 herzlichen Dank. 


4 Munomwo, den 4. September 1923, 
Paul . u. Angehörige 
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Von dan Reise zuriick 


Dr. Glakisz 


ul. S. fia 5. 
a von 11—12%, 4-54, Uhr. 


|| Th. Flöther a.c. Gassen 
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a E ! 
Bon der Reiſe zurückgekehrt! sind wieder sofort lieferbar in allen Größen. 
ä OEL TEE T 


D. Lüneburg, Sohiteler, 


Poznan, Alcje je_Marcinkowskiego 6. — Telephon 2465. 


Inz. H. Jan N 


= = m Tel, 52-43 Poznan, Mieltyfiskiogo 28. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 
liefert prompt Kohlengroßhandlung 


2 BORA & Co. % 


Mikolsw, Polu. Ob&rschlesien. 


Altpapier u. Meta 
aller r an jedes Quantum 
kauft zu hohen 
Preiſen 


#. Chrzanowskl, 


Poznan, Stary Rynek 90 
(Alt. Markt.) Eing Wronkerſtr. 


Generalrepräsentant: 20.7 | 
N 


1 Gutsit. Herren 
Heirat! a. Deutschland 
u. d. Auslande wünschen 
glackl. Heirat. Damen, wenn 
auch ohne Verm. gibt Ausk 
diskret Stabreu, Berlin 
N. 113, Stolpiſcheſtr. 48. 
—— | 


Gebildete Dame, 


E. 20er, gr., ſchl. Erſcheinung, 
a. gut. Familie, wirtichafili 
erzogen. muſik., geſund, ni 
unverm., |. paſſ. Rebensgeh 8 
(mögl. n. unter 1,75 groß, 
Gefl. Off. unt. 8398 a. die 
Geſchſt. d. Bl. erbeten. . 
— . — 


Bellevue 


Plac Wale 5 


2990027509690 0995 


i Jenſterglas 


2 in allen Sorten, 


Glaſerkitt, 
Glaf ſerdiamanten, 
Bilder“ eiſten 
liefert 2. Zippert, 


empfiehlt 


8 5 nach vollständiger Renovierung seiner Lokalitäten seine allgemein anerkannte Sofort lieferbar! 
Zum Verkauf: | vorzügliche Küche sowie kaltes Büfett m, empfehlen folgend | 
Goldenes Medaillon Grosse Auswahl in französischen, alten Ungar-, Rhein- Beyer s nene 
(Stein Amethyſt), und Moselweinen der besten Jahrgänge. 5 Jumperbücher: 


Waſchwanne (Zink), 
Wäſcheleine, 35 Meter 
faſt neu, Friedens- 


A. 2 für Gaus 
B. — für Spot 


Auf Verlangen werden spezielle eg Diners wunsch- _ 
1 gemäss zusammengestellt. Porter 
8 Erstklassiges Konzert 


5 Reife. 
ware, einer neuen agierten Kap lle. Mit zahlreichen ausführlichen | 
Wringmaſchine, 5 rn 4 — n außfühzenber Sec 
141 .; 4 en, je einem Beiblatt 
Nachttiſch mit Marmor⸗ Schnitten und Arbeitsſchemen, 
platte, ſowie vielen Arbeitsproben. 
Nipptiſch, Poſener Buchdruckerei u. 
Opernglas. Beriagsanftalt T. A. 


ozuan, Zwierzyntecka 6 
Abt. Verſandbuchhandlg 


Kullsalz, Phosphorsure, In z 175 — eee ee bee, 


Zu erfragen Poznafi, ul. 
Glogowska 104, I rechts. 


Kau 
1886 eee e Sonntag. den 9. 9, abends: „die Fledermaus“ 
Stickstoft, we eee en e e e 
gebunden. montag. den 10. 9. „Lohengrin*, Romantifct 
Kleie, Oelkuchen(-Mehl) e geteert bieten, . f. l. s iges goss, an, 
Und Kohlen 1. Wintergerſte: Sobotla, Friedrichswerther. 2. Winter ⸗ De 8 — ſche Oper von Offenbach. 
roggen: Hildebrand's Zeelünder, v. Lochow Petkus und!“ Karl Bartſch, 215 mittwoch, den 12. 9, „Traviata“, Oper von Verdi 
dieten an = Dramburger. 3. Winterweizen: ar Didtopf, en ee an 
v. Stiegler 22, v. Stiegler Sobotka, v. Stiegler Protos, 5 > 108 
Loenener & Mener Er en ns 
ai J| „Sands I. R., Dieler’s Edel Ep, | RAR: Fe wer Biofin- Badeanfralt das diesjährige 
Telephon 11. on Telephon ur. Obige Sorten hat abzugeben (80 Punt. 6, @xop- 


8 — 3 Abſchwim men 
e an, SEN dect Se dee 


274 Poznan, e 8 Edition Peters. 7 Der B d. 
Reli 8. tflachs, SE Tee poſener Buchdruderei rr 
Siuickjlachs, RE - . Derlagsanitalt f. ., /... 
G egt en gros gegen er a „Fette Abt. a e Zu verlaufen si 
Speiichartoffeiu ae dan, W in erstklassiger Qualität een | ul. Sotagumizela 6. 18 58. „„Akra «Motor. 
5 TER, N 8 * — 
fiel! 1 sehe Flachseinkanfs-Centrale, andes g nee "2 83. Motor. i 
ER ui g a 
a EEE en e, bee isn rasen Te a ae" 


Sonntag, 9. September 1923. 


Im Fabrikſaal. II. 


Um mich herum ſauſen und raſſeln die Maſchinen. Ein 
ohrenbetäubender Lärm. Aber auch mitten im Geräuſch eines 
aſchinenhauſes iſt mir, als hörte ich des lebendigen Gottes 
stimme zu mir reden. „Gewißlich iſt der Herr auch an 
dieſem Orte.“ Da ſteht vor meinem Auge das Kunſtwerk 
einer Maſchine in feiner wunderbaren Zuſammenſetzung. Ich 
laſſe mir ſeine Konſtruttion erklären. Wie ſinnvoll iſt das 
alles eingerichtet! Da iſt kein Schräubchen und keine Niete 
umſonſt! Da iſt keine noch ſo geringfügig erſcheinende Neben⸗ 
ache überflüſſig! Da greift alles in einander ein! Ein eins 
ziger Hebeldruck, und das ſtählerne Ungeheuer beginnt ſeine 
lieder zu regen und feine Arbeit zu tun mit einer Genauig⸗ 
keit und Pünktlichkeit, Sorgfalt und Feinheit, Regelmäßigkeit 
und Gleichmäßigkeit zum Verwundern. 
Und das hat Menſchengeiſt vollbracht! Und in der 
elt, die uns umgibt, und in allem, was um uns her ge⸗ 
ſchieht, ſollte es anders, ſollte weniger Ordnung und 471 
ein? Das glaube, wer es kann! Mir aber und Dir ſoll 
der Bau einer ſolchen Maſchine eine Predigt von Gottes 
Größe werden. Ja, auch in unſeres Gottes Welt hat alles 
ſeinen Sinn, alles ſeine Bedeutung, alles ſeinen Zweck, alles 
ſeine Ordnung. Da geſchieht nichts, was er nicht in ſeiner 
Weisheit hätte zuvor bedacht, und iſt nichts überflüſſig, 
was geſchieht. Und ein Wink ſeiner Hand, ein Wort 
ſeines Mundes, ein Hebeldruck ſeines ſtarken Armes, und 
„So er ſpricht, fo geſchieht es, jo er gebeut, fo ſteht es da.“ 
Und meine Seele ſteht anbetend ſtill: „Dee, wie find deine 
Werle jo groß und viel. Du Haft fie alle weislich geordnet, 
und die Erde iſt voll deiner Güter.“ Und ich blicke hinein 
in das wirr erſcheinende Weltgetriebe, und ich weiß dennoch, 
ſo wirr es ſcheinen mag: „Es waltet dort ein ewiger Wille, 
nicht blindem Zufall dient die Welt!“ Da wird meine Seele 
ſtill und froh und weiß ſich und all ihr Schickſal geborgen 
in den Händen der ewigen Weisheit des großen Gottes. 
D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Sand. 


Bofen, 8. September. 


Die hohen Gasrechnungen. 

Lange Geſichter gibt es in Poſen in dieſen Tagen überall da, 
wo der Gasgelderheber erſcheint, um den Gasſtand abzuleſen und 
dann für die mehr oder weniger große Kubikmeterzahl den recht 
ſtark geſalzenen Preis von je 6000 Mark einzuſtreichen. Harm⸗ 
loſe Gemüter ſind zwar der Anſicht, daß der unterm 14. v. Mts. 
von der Stadtverordnetenverſammlung nach langer Pauſe einmal 
wieder feſtgeſetzte Gaspreis, und zwar in Höhe von 4000 Mark 


wenigſtens für die Hälfte des Auguſtmonats bindend ſei, und Fälle vor, daß Kaufleute die 
wenn er dieſer unmaßgeblichen Anſicht Ausdruck gibt, dann muß] Mark. dem zurz 


er ſich vom Gasgelderheber darüber belehren laſſen, daß er, der 

Gasgelderheber nämlich, den amtlichen Auftrag habe, für jedes 

Kubikmeter 6000 Mk. zu erheben. Dieſer Preis iſt zwar erſt am 

28. Auguſt vom Magiſtrat feſtgeſetzt worden, gilt aber, wie 

ſich weiter belehren laſſen muß, für die ganze Zeit ſeit der letzten 
a 


Gasbeſtandsaufnahme. Undu wenn das nun auch dem gewöhnlichen 


Laienverſtande nicht recht „eingehen“ will, wozu ſich denn die 
Feſta] 5. Auguſt 1 


Stabtverordeetenverſammlung dann überhaupt erſt mit der 
ſetzung des Gaspreiſes bemüht hat, wenn die Gasanſtalt den billi⸗ 
geren Preis von 4000 Mk. gar nicht erſt in Anwendung bringt, 
das macht nichts, Menſch, bezahle, bezahle, bezahle! Daß das Ge⸗ 
ſicht bei der langen Gasrechnung auch lang wird, macht ebenfalls 
nichts. Daß manch ein Haushaltsetat durch den mehr als drei⸗ 


fachen Preis, den man gegenüber dem letzten Male am Be- 60 000 M. kaufen konnte, un man jetzt bereits 110 000 


Der Erbe. 
Von Wilhelmine Fleck. (A. L. Lindner.) 
(12. Fortſetzung.) Nachdruck unterfagt,) 

Als das Brautpaar nach etivg anderthalb Stunden zurück- 
kehrte, fand es Ernſt kichernd vor dem Ofen hocken, 

in dem ein Häufchen Papier und Späne verkohlte. 
„Du ſagteſt ja, es wäre gefährlich, Werner. Nun kann es 
keinem mehr Schaden tun,“ ſagte er mit zufriedenem Lächeln. 
Ungeheuerliches war en In plötzlicher, völliger 
Begriffsverwirrung hatte Ernſt Paketinhalt in kleine Streiſchen 
zerſchnitten und angezündet. Das ganze Vermögen war 
verloren, im eigentlichſten Sinn des Wortes in Rauch auf⸗ 


gegangen. 
Über Martha aber brach wie ein Sturzbach die wilde Wut 
eines innerlich rohen Menſchen herein, der ſich ſelbſt in ſeinem 
Zorn nicht kannte. Wie ein Raſender war Werner Lochhammer 
im Se: hin und her gerannt. 
„Ge 


gott, 

rank zuzuſchließen! Unerhört. 
werden? Wie ſoll ich das meinem Vater beibringen? Ich weiß 
es nicht. Ich wag's auch nicht. Es gibt 'n Krach. Denn den“, 
er machte eine geringjhähige Kopfbewegung zu Ernſt hun, 
der hilflos in dieſem Getöſe ſtand — „den da muß er ja nun 
auch noch erhalten.“ 
fon Und wieder verſicherte er, daß er nicht wiſſe, wie es werden 
olle. 

Den Arm um den Bruder gelegt, hatte Martha ſtill und 
wie betäubt geſtanden. Das war alles ſo wüſt wie ein un⸗ 
8 raum, man fand ſich nicht darin zurecht. Dann 
am ihr, automatenhaft, als ſpräche es ein anderer aus re 
heraus, das einzige Wort auf die Lippen, das der Lage entſprach: 

„Was ängſtigſt Du Dich denn? Ich geb' Dich frei. Ich 
möchte noch viel weniger wie eine Bettlerin zu Deinem Vater 
kommen, als Du mich ihm zuführen möchteſt.“ 

Und er — war darauf eingegangen mit einigen Phraſen 
und Floskeln, die wie dürftige Feßen die tieſinnerſte Ge⸗ 
meinheit ſeines Weſens mehr offenbarten als verhüllten. 
Ein gewiſſes Hin und Her hatte es erſt noch gegeben. Die 
Scham hatte ihn von Bedauern reden laſſen, von Abſchieds⸗ 
ſchmerz, Ergebung und Gott mochte wiſſen wovon noch alles, 


man) nicht imſtande find, den P 


Ihr immer jo mit Geld um, Ihr Wegeners? Herr- unſichtbaren Polizei aufrechterhalten; wir müſſen da 
r ſeid ſchon verrückt, und ich werd's. Nicht einmal — ar eng 05 2 


regen, hat um fo weniger Zweck, als, wie wir zuverläſſig erfahren, 
eine neue Gaserhöhung ſchon wieder im Anzuge iſt, und zwar 
diesmal auf 9000 Mark das Kubikmeter. Man liebt jetzt bei 
derartigen Preisſteigerungen das Eilzugtempo, damit die lieben 
Gasverbraucher nicht erſt zur Beſinnung kommen. 

Wir haben uns bereits in dem in der letzten Sonntagausgabe 
veröffentlichten Artikel: „Der ausſichtsloſe Kampf gegen die Teue⸗ 
rung“ den Hinweis erlaubt, daß in ſo vielen Fällen gerade die 
amtlichen Preisſteigerungen die Urſachen einer neuen Teue⸗ 
rungswelle find. Wie ſoll man denn zunächſt zu einer Stabilität 
der Preiſe und daran anſchließend zu einem Preisabbau kommen, 
Dinge, nach denen wir doch ſamt und ſonders ein berechtigtes Ver⸗ 
langen haben, wenn hier immer wieder von neuem der Anlaß dazu 
gegeben wird, daß man von ſolchen Dingen immer wieder abſehen 
muß? Und nun erinnere man ſich einmal an folgendes: Als die 
Stadtväter ſich in der Stadtperordnetenſitzung auf 4000 Mk. für 
das Gas einigten, da wurden von ihnen doch die bis dahin gelten⸗ 
den Kohlenpreiſe, Arbeiterlöhne uſw. mit veranſchlagt. Warum 
mußte denn nun dieſer gewiß ſchon recht anſtändige Preis noch⸗ 
mals um 2000 Mk. auch für die Zeit bis zum 15. Auguſt überholt 
werden? Wir haben unz ſagen laſſen, und in der erwähnten 
Stadtverordnetenſitzung iſt das auch wohl beſcheiden angedeutet 
worden, daß unſere Gasanſtalt immer noch mit einem recht re⸗ 
ſpektablen Überſchuß arbeitet. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht 
gerechtfertigt, den Gaspreis für die erſte Auguſthälfte nochmals ſo 
zu belaſten, daß jeder einzelne Verbraucher mindeſtens 70 000 Mk. 
mehr zu zahlen hat. Warum das? Wollte man ſich wirklich nur 
die Mühe der verſchiedenen Verechnung des Gaspreiſes erſparen? 
Dann iſt das ein ſehr teurer Scherz, für den niemand der Gas⸗ 
anſtalt Dank wiſſen wird. 

Man vergegenwärtige ſich nur, was dieſe hohen Gaspreiſe für 
jeden Einzelnen bedeuten. In der Vorkriegszeit koſtete das Gas 
in Poſen zuletzt 12½ Pfg. das Kubikmeter. Rechnet man mit 
einem monatlichen Durchſchnittsverbrauch von 40 Kubikmetern, 
fo betrug die Monats rechnung 5 Mk., das bedeutete, wenn man 
eine Monatseinnahme des Gasverbrauchers von 300 Mk. zugrunde 
legte, den 60. Teil dieſer. Einnahme. Heut koſten die 40 Kubik⸗ 
meter Gas 240 000 Mk. Da das 300 Mk.⸗Einkommen jetzt auf rd. 
4 Millionen geftisgen "fein dürfte, jo entfällt auf den monatlichen 
Gasverbrauch ungefähr der 17. Teil. 

Unter dieſen Umſtänden, und da immer noch mit einem wei; 
teren Steigen des Gaspreiſes zu rechnen iſt, erſcheint die Frage, 
die man heute ſchon ſehr häufig in Poſen hört, berechtigt: „Wo 
bleiben die Richtpreiſe für das Gas und wenn man 
will, auch für Elektrizität und für das Waffer? 

nb. 


N Eine abermalige Erhöhung des Eiſenbahntarifs. Der 
Tarlſausſchuß des Eiſenbahnrates plant eine neue Exböhung des 
Eiſenbahntarifs (für Güter und Perſonen). Die Erhöhung ſoll qm 
1. Oktober in Kraft treten. Die Prozenthöhe ſoll in der Aus⸗ 
ſchußſitzung vom 12. September ſeſtgeſetzt werden. Der Ausſchuß 
wirb als Grundlage für die Erhöhung die Teuerungsſkala des 
Statiſtiſchen Amtes nehmen. % 

2 . ie in polniſcher Mark. Es kommen 


fl reife ihrer Artikel nicht in polniſcher 
elt 8 geſetzlichen Zahlungsmittel, ſondern in 
anderer Valuta, z. B. in polulſchen 
ſolches Verfahren iſt gefeplich unzuläffig und ruft beim Publikum 
Irrtümer hervor, well nicht alle den Wert des 3 oder einer 
anderen Valuta im Verhältnis zur polniſchen Mark kennen und daher 
reis der betreffenden Artikel in polniſcher 
Mark feſtzuſtellen. Unter Hinweis auf die Verordnung des Miniſterlums 
des Innern vom 28. Uuguft d. * machen wir hierdurch darauf aufs 
am, daß auf Grund des Erlaſſes des Innenminiſteriums vom 


kotys uſw., auszeichnen. Ein 


polniſcher Mark ausgezeichnet werden dürfen. 
Win rung be ; 1 t der Zelt. d 
gage e mac most ah eh R Wies 
t 


er liegen die Verhältniffe im und 
Sende 0 ehe eder bie de U 


während die kraſſe Selbſtſucht ſchon nach der Tür ſchielte, 
die Martha ihm geöffnei hatte. 

Des kranken Bruders nahm ſich die Armenfürſorge an. 
Das verwöhnte, lebensfremde Haustöchterchen aber ſtand 
der Not und der Einſamkeit hilflos gegenüber, voll jäh geweckter 
* und voll Erbitterung gegen ein Schickſal, 
das ſie nicht zu meiſtern wußte. Erbitterung ſchrie noch jetzt 

ch zwei Jahren, ihr ganzes Weſen. Es gab keine Weltordnung, 
keine Gerechtigkeit, keine Güte und Treue, nur niedrige 
Beſtieninſtinkte. 9 a 

Bernhard ließ fie ruhig reden. Nur erſt einmal alles 
vom Herzen herunter; eher konnte es nicht beſſer werden. 
Als ſie endlich ſchwieg, griff er nach ihrer Hand. Die heißen, 
rebelliſchen Finger zuckten, aber er hielt ſie feſt. 

„Armes Kind; arme kleine, verſtörte Seele“, ſagte er. „Ich 
glaube, wir dürfen die Weltordnung nicht in ARE per⸗ 
ſönlichen Schickſalen ſuchen, dann kommen wir nie zurecht. 
Die Menſchen haben nun einmal die Freiheit, einander wohl 
oder weh zu tun, und das Gute wird nicht von irgendeiner 

1 ſabſt zum 
ielraum geben, 


enn wir ihm in uns ſelbſt 


Und was ſoll nun ſchaffen wir Ey auch Bahn in der Welt.“ 


„Sind Sie in Ihren Mußeſtunden Philoſoph?“ 

„Wahrhaftig nicht; das erfordert ein anderes Hirn als 
meins, aber ſo ein bißchen eigene Weltanſchauung muß man 
ſich doch zu erobern ſuchen. Ich glaube an das Schöne und 
deswegen auch an das Gute, denn alles Schöne iſt göttlichen 
Urſprungs.“ 

Sie ſah ihn an und ſah wieder weg. 

„Sie haben nicht erfahren, was ich erfuhr, daher haben 
Sie noch Ideale.“ 2 

„Sie gehen im Kreiſe. Daß Ihr armer Bruder ſeinen 
Verſtand und dadurch Sie Ihr Vermögen verloren, iſt ein 
Unglück, aber niemandes Schuld. Das hat mit dem Ideal 
nichts zu tun. Und was den Lumpen, Ihren Verlobten, an⸗ 
langt, ſo danken Sie Gott, daß Sie ihn rechtzeitig als das 
erkannten, was er iſt. Er verdient es wirklich nicht, daß Sie 
ihm noch einen Gedanken nachſenden. Reißen Sie ſich los 
aus dem ganzen Wirrſal, machen Sie mal einen ganz neuen 
weh enken Sie Vertrauen.“ 

„Mein Vertrauen iſt tot.“ 

Eränderte den Ton. „Um eines Schuftes willen die ganze 
Menſchheit beargwöhnen, das geht. zu weit. Ich wenigſtens 


Doſener Tageblatt. 


(Dziennik Uſtaw Nr. 52) die Warenpreiſe nur in 


r 


Erſte Beilage zu Nr. 204. 


—t 


zunehmenden Nachfrage welter ins Ungemeſſene ſteigen werden, daß 
aber obendrein zu Beginn der Mälte Helzmaterial nicht immer ſchnel 
zu beſchaffen ſein wird. 

# Von der Miljondwfa. In Regierungskreiſen wird der Plan 
elner beträchtlichen Erhöhung des Gewinns der im 
Volksmund unter dem Namen „Miljonöwka“ bekannten 5prozentigen 
Prämienanleihe erwogen Es verlautet. daß die Erhöhung dem 
Valutaſturz für die Zelt ſeit der Emiſſton der Anleihe angepaßt 
werden fol. Spekulanten, die das Gras wachſen hören, kaufen 
emſig Miljonswki. 


DU Birnbaum, 7. September, Das der Liquidation unter: 
liegende Gut Seeberg (94 Hektar), das dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Beſitzer Wilhelm Kothe gehörte, iſt an einen Herrn 
Przybecki verkauft. — Der hieſige „Stadt⸗ und Landbote“ 
ſchreiht: Ein Jüngling von unter 20 Lenzen, der in einer nahe⸗ 
elegenen Ortſchaft etwa vier Wochen bedienſtet war, „ſchenkt e“ 
Bir Freundin kürzlich eine ſilberne Halskette. 
Der Name beider Perſonen ſpielt keine Rolle, auch nicht der Um⸗ 
ſtand, daß „Er“ aus Zirke ſtammt. Ein auf demſelben Gehöft 
in Stellung befindliches Mädchen konnte auf einem einige Wochen 


ſpäter ſtattfindenden Tanzvergnügen feſtſtellen, daß die ihr vor 


kurzem abhanden gekommene Halskette von einem anderen Mäd⸗ 
chen getragen wurde. Eingeleiſete Reklamation hatte den Erfolg, 
daß ihr ihr Eigentum ausgehändigt wurde. Und das Ende vom 
Liede, der Freund wechſelte, weil er ſich doch wohl ſeiner Tak 
ſchämte, die Stellung und zog zum — Nachbar. 


U Obornik. 7. September. Am 16. d. Mis. nachmittags 4 Uhr 
finder in der Evangeliſchenſ Kirche eine muſikaliſche 
Feierſtunde ſtatt, unter Mitwirkung Poſener Kräfte, ſowie der 
vereinigten Kirchenchöre von Obornik und Rogaſen. 

S. Rogaſen. 7. September. Für den Monat Auguſt koſtete hier 
1 Kubikmeter Gas 10000 Mk.“ während er noch im Juni mit 
3000 Mark und im Juli mit 5000 Mark bezahlt wurde. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkt waren ſür Ejer und Butter wohl zahl⸗ 
reiche Käufer, dagegen keine Verkäufer erſchienen. Vereinzelte. mit 
einem Korbe Butter die Straße entlang gehende Perſonen wurden 
von einer r dieſe einredenden Menge . „Unter der 
Hand“ wurde Butter mit etwa 60 M. verkauft. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt koſteten 1 Kopf Kohl 2000-3000 M., 1 Pfund Bohnen 3000 
Mark. Birnen 3000 M., Preſßelbeeren 8000 M., Moosbeeren 12 000 
Mark. Für Gänſe wurden 170 000200 000 Mark gefordert und 
teilmeife auch gezahlt. Das Ferkelgeſchäft ge bei genügenden Auf⸗ 
trieb ziemlich flott. Die ur bewegten ſich im allgemeinen zwiſchen 
1000000 und 1 300 000 M. für das Paar. 

1g. Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 6. September. Beim Ein⸗ 
E des Hafers machte der Anſiedler Gohs aus Neubrieſen 

ie Wahrnehmung, daß ihm eine lange Reihe Hafergarben über 
Nacht vom Felde verſchwunden war. Da die Spuren nach dem 
bardorfe Joſephowo hindeuteten, benachrichtigte der Beſtohlene 
die Polizei, mit deren Hilfe es ihm bald gelang, den Hafer in 
der Scheune des Landwirts Nawrocki wiederzufinden. Letzterer 
wiez mit großer Eutrüſtung den gegen ihn erhobenen Vorwurf 
zurück, wurde jedoch kleinlaut, als ihm der rechtmäßige Eigen⸗ 
tümer des ers an gang einwandfreien Merkmalen nachweiſen 
konnte, daß der 4 er tatſächlich geſtohlen ſei. Als nach 
einiger Zeit der Beſtohlene mit ſeinem Wagen kam, um den Hafer 
abzuholen, war der größte Teil der beſchlagnahmten Garben ver⸗ 
ſchwunden. Eine nochmalige Reviſion förderte aber auch den 
unter einer dicken Strohſchicht verſteckten Reſt ans Tageslicht. — 
Ein ähnlicher Fall ereignete ſich kürzlich auf der benach⸗ 
Su Gutsfeldmark Zelice. Dort holte ſich während der 
ittagspauſe ein Bauer aus der Nachbargemeinde Rud nic 
eine Fuhre Roggen vom Felde, wurde jedoch auf dem Heimwege 
geſtellt und gu Umkehr veranlaßt. Zur Strafe mußte er den 
tohlenen Roggen an die ge in Tätigkeit geſetzte Dreſch⸗ 
maſchine fahren, wo er zur Beluſtigung der dort beſchäftigten 
Arbeiter ſeiner Beute ſich entledigen 2 


aus Neu- 


lehne mich feierlich Ba auf, mit Herrn Werner Lochhammer 
auf eine Linie geſtellt zu werden.“ 

„Das tue ich ja auch nicht.“ 

„Es ſchien mir ſo. Sie halten alſo für möglich, daß ich 
es gut mit Ihnen meine?“ g 

In ſeinen guten, ehrlichen Augen ſtand mehr, als er ſelbß 


J — ich denke wohl,“ gab ſie zögernd zu. 
„Na alſo. Da hätten wir ja ſchon den bewußten Anfang. 


are wieder bei Ihnen zu Ehren bringen. Wollen Sie 
mir 65 . pin geben? Darf ich 
Wieder glitt ein Mißtrauen hart und unjugendlich durch 


„Wie N Sie das?“ 

„So wie ich es ſage.“ 

„Ohne Hintergedanken?“ 

Er ſah fie feſt und gut an. „Was ich denke, iſt mein per- 
ſönliches Eigentum, aber das Licht braucht es nicht zu ſcheuen.“ 

Sie hielt ihm die Hand hin. „Auf Freundſchaff denn, 
Um Ihres ehrlichen Geſichts willen.“ 

Er lachte. „Sehr verbunden. Und Sonntag gehen wir 
wieder zuſammen aus, wie?“ g 

„Wir wollen ſehen.“ 5 

; 0 verſpreche auch, Sie nicht wieder zu bemoraliſieren.“ 

„Ach, das — das hat mich eher für Sie eingenommen. 
Sie ſind ſeit Jahren der erſte, der ſich meinetwegen derartig 
Mühe gegeben hat.“ 

Er ſchwieg, weil er eine Bewegung niederzukämpfen 
hatte. Warum war nun die Gage ſo klein, daß er nicht wagte 


zu ſagen: „Komm zu mir, ſei mein Weib.“ Er traute ſich ſchon 


die Macht zu, ſie wieder Lebensfrendigkeit zu lehren. 

Nun, fie waren ja jung, und den Jungen gehört die Zu⸗ 
kunft. Wer weiß, was die bringen mochte. Vielleicht einen 
Vertrag zu glänzenden Bedingungen. Warum nicht? 
hatte ſchon ſeit längerer Zeit das Gefühl, daß es aufwärts 
ginge mit ſeiner Kunſt und ſeine große innere Freudigkeit 
weisſagte ihm von nun an noch ſchnelleren Aufſtieg. 

icht mehr nur ſo für ſich allein duſelte man ja jetzt 
durchs Leben. Ein neues Ziel war ihm gegeben. 
für fein Denken und Arbeiten. Er empfand ss als eine un- 
endliche Bereicherung und ging nach Hauſe mit dem Gefühl: 
„Was koſtet die Welt?“ Rortſetzung folat) 


Ein Ziel 


* 


= a — * 
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— Polener Tagebfaft. 3=_ 


Anderten des Poſener Tageblattes. 


eee eee 


Verſchieb es nicht zum nächſten Tag, 
Was heute ſchon geſchehen mag. 
Der neue Tag bringt neue Pflicht, 
Wer Seit ſich nimmt, gewinnt ſie nicht. 
2 
Nimm das Leben nicht zu leicht! 
Eh' die flücht ge Stunde weicht, 4 
Gib du Wert ihr und Gewicht. 
Nimm das Leben nicht zu leicht! 
2 
Horcht, ihr Mädel! Hört, ihr Knaben! 
Macht es euch zur Lebenspflich!: 
„Meint nicht gleich: das muß ich haben! 


9 
5 
7 
7 
7 
i 


8 Greint nicht gleich: das kann ich nicht! 
N (F. v. Wolzogen.) 


Beſanliche Siftörcen. 


Die Verf und Entartung der heiteren Kunſt unſere: 
Tage hat Wilhe ee Bin Ziegler zur Herausgabe einer for 
7 Ausleſe luſtiger, ute aner Hiſtörchen und a 
der bkeſten Geiſter aller Völker und Zeiten bewoge „Der 
Anekdoterich“ 9 nennt ſich das reizende Bär chen, das 
im Verlag der Freude olfenbüttel) erſchienen iſt — bebt manchen 
hergeſſenen und verborgenen Schatz und bringt in guten Über⸗ 
ſetzungen neue fremdländiſche heitere Geſchichtchen, 95 das deut⸗ 
ſche Gedenken und Gemüt für dieſe empfindet. Dazwif 1 — ſpiegeln 
Anekdoten aus dem Volk in allen ſeinen Ständen die Kultur ber- 
gangener eiten. Geben wir, um ein Bild davon zu bekommen, 

dem „Anekdoterich“ lieber gleich ſelbſt das Wort: 


Als Shakeſpeare 


einft der Vorſtellung jeines „Richard III.“ beiwohnte, 
Schauſpieler ſehr 7920 und zärtlich mit einem reizen 


— 


fe er einen 
e 


n Frauen» 


simmer ſprechen. Er u ſich unbemerkt und hörte das Mäd⸗ 
chen ſagen: „Um 5 n Uhr poche dreimal an die Tür, ich werde 
Sent „Wer iſt da?“ und Du mußt antworten: „Richard III.” — 


Shakeſpeare, der die Weiber ſehr liebte, ſtellte ſich eine — ——5 
ſtunde früher ein, gab das verabredete Zeichen und die Antwort, 
ig REN und war, als er erkannt mare, glücklich genugt 


den Zorn der we nen zu bejänftigen. . Zur bestimmten 
fand ſich der wahre Liebhaber ein. Shakeſpeare 155 dus 5 
— 9 e d „Wer iſt da?“ — „Richard 1 war die Ant- 
wort. — „Ri 


erwiderte Shakeſpeare, r zu ſpät; Wil⸗ 
gelm der Ero ver hat die Feſtung ſchon beſetzt 
Cujacius. 
Der berühmte Cufjacins, der gew ch einem ritt, 
berreiſte eines Tages und ſchrieb an 72 — Türe 2 
non legit.“ (Heuke lieſt Cujacius nicht.) Einer ſeiner üler 
en darunter: „Ergo aſinus non venit. . We Free der Efel 


war der Freund, der 


in Säcki 


ſoll ich da machen? Der Intendant erwiderte nach kurzem Nach⸗ 
denken trocken: „Ich würde es nicht tun!“ 
Richtige Einſchätzung. 


0 Ein franzöſiſcher Offizier ſtritt ſich einft mit einem Schweizer 
über die Gewohnteit ſeiner Landsleute, für Geld zu fechten. Wi 


Franzoſen dagegen,“ ſagte er, „fechten für Ehre.“ Mein Herr, 


antwortete der Schweizer, „jeder ficht um das, was er am meiſten 


braucht.“ 


Mit er den Oberrhein van 


Von Ernſt ee 


geſetzt. 


Kunst es 
ſich ſenkende Linie. Ju 
effel nie — 


Am 30. Dezember 1849 zog der dreiundzwanzigjährige Dr. jur. 


5 Joſef Scheffel aus Karlsruhe als Dienſtreviſor beim Bezirksamt 
95 September 1851 verließ er Säckingen 
wieder, und am 1. Mai 1853 hatte er auf Capri den „Trompeter 


ingen ein. Am 1. 


von Säckingen“ vollendet. Säckingen iſt De ein Städtchen von 
4000 Einwohnern, Es ftcht ſeit Scheffels Zeit ſchier unverändert. 
Der neue 
Städtchen keinen Eintrag getan. 

rner und der Tochter des Freiherrn von Schönow 15 telen läßt, 
ſind heute nur noch die beiden Türme erhalten 575 lieben, der 
übrige Teil des Schloſſes iſt neu. Aber der alte aſtanienpark, 
unter deſſen Bäumen Scheffel die erſte Anregung zum „Trom⸗ 
peter“ empfing, breitet wie ehedem ſein ſchützendes Blälterdach 
weit aus. Vom alten Friedhof hat man den Grabſtein ſorglich 
aufbewahrt, unter dem Werner Kirchhofer und ſein Ehegemahl 
Marie Urſula von cheffel, wegen des Trochäenbaues Margarete 
genannt, anno 1632 und 1633 die ewige Rithe fanden. Der Stein 
iſt jetzt in eine der Außenwände des Fridolinusmünſters einge⸗ 
mauert. Und wenn fle „am ſechſten Märze“ aus Stadt 
und Land in feiner eigentümlichen Volfstracht das Volk ſich vor 
dem Fridolinusmünſter auf dem Marktplatz in Säckingen ver⸗ 
fammelt, * er aa von den Bergen den hohen Ehrentag 
St. Fridolin begrüßen und in feierlicher Prozeſſton das prächtige 
ſilberne Neliquiarium mit den inen des Heiligen aus der 
getragen wird, wenn dann am Nachmittage ſtatt des Kreuzes und 
Rofenkranzes der volle Becher und das „Midli“ zum Tanze zur 
Hand iſt: dann fie fn 185 drunten am Rhein juſt gerade jo aus 
wie vor mehr als fünfzig rn da all der Trubel und Jubel mit 
Bo der chlichkelt rg vol 


und herz erfreute. 
Einen Gruß an die marmor Alpenkette der Ferner und 
dann weitergewandert ins Land! Bald er der 
feine erſten Bergeszüge vor. Wie Kuliffen, gang nach 
Scr eld ſchieben ft — die Hügelketten en ineinander, 
Semen der md Fi ein ie glei wilden Geielen, in den 
u w en, in den 
Weg fte = Der Segen e el! Die Stadt Singen liegt zu 


ſeinen en. Ein Städtchen ni als Säckingen 
lange f dem freundlichen e und pateianhaliſchen 
ommt, = Singen] d 


met wie die 1 Das k. 
Se. Sur Ken md An eee ge: 3 


Friedrich Taubm ann een e be Fabrik- 
K be bon . en Eſendahn an er Ruben 
war ein Franze und lebte gegen Ende des 16. Jahrhunderts am gaagen 

er n Hofe. Als er — einen Hofmann bei 2 ne mi 1 e be ne a innen bar len ae 
rer 4 en zu 5 — gar grobe Hände, die ſich 855 Tone. 18 e wegen e nicht ar „erben: 15 
Taub mana, eich Babe den Fegel ja ſchon in der Hand b een Seite 
Kardinal Cleſel Bu beg en i ee der Singen. u, e ie Habe de fer men 
rächen, fragte den Kardinal, wie man 150 E it einem Wort] Zu beſte it er von Sin . NEL wan 

mann mit. Dieſer um ſich für die unt . 1 das Wirtshaus, in . e ebert, rel, che 
rächen, fragte den Kardinal pie man 150 Sſel mit einem hinüber zum 28, fen unter dem Eindruck er 8 
föreiben ne? Nach der Erkla des 1 daß er Kon a we 0 wg Sein mit dem 425 b 58 ig Weges, 
7. . e Es a mische ee Bee at ven 57 man iſt chen und kann ſeinen n due n nun in die Lendfeaft 

u de age Fender g hen fie 180) ergehen, Die dor den be fh, weit. Le feen b 

Nichelten, ipfeln, wenn bei blauem Himmel ie 
der wegen feines Zynismus bekannt war, üherrafchte einft feine Es tl ibn ir 15 iR purpurne Schatten die Tiefen 
Tran bei einem ee tete a tete 1. tt ſeinem Eee Be der Täler auen u a5 Mies Schnee der Alpen um⸗ 


e- einen Dahn 
4 ſelben der eigenſinnige 
ö Stade ſteht es mir 2 einen Orden 
d ſagte d er König darauf: waz, * er 

. — nn ich doch 
keinen Krieg en 


Bei 1 letzten Veſuch in 2 Lr elt der] Kraft, Reichtum und Liebe. Die heranwu 

mi A g nde — — — 1 ſo ſtark, daß das nachfahrende Ge ſchlecht heute noch unter ihrem 
mit, 5 m rbe ider egen e . ee ge wobei] Banne ftebt, 

Menge anaflle⸗ nann ſtierte: „Als Eure Als Scheffel ſich 1871 bei ven ingen fein Aſyl baute, 

Waſeſtät geſtern in die Stadt ee gr e a 2 . e empfing er. faſt täglich Bitten von Vereinen, Penſionaten und 
um ſeinen großen 0 nu „Kanaille!“ Der Einzelnen, ‚fe auf den et 5 Er ſchlug dieſes Ver⸗ 
König erwiderte dard er K. Fon Affen aufs Pferd] I jedesmal ab. Hunte, 
und laſſe er ihn die S n reiten, jo wird das Volk ebenſof noch am Ende ſeines denn 1 An durch die Dichtung, 


6 
Mit e 1 
gan en Geiſtliche 
ot, r 


’ 


get Dietrich, ein Meiner, aber be⸗ 
König von Preußen: „Halber 
Vorauf der König antwortete: naer 


Haydn a 
Arigierte in London feine Sinfonie. Das neugierige Lon 
Publikum drängte ſich nach vorn an das Orcheſter, um den Reiter 
= der Nähe beſſer zu ſehen. Dadurch wurden die Sitze in der 
des Parterres leer. Kaum war es gen fo tärate der 
e Kronleuchter herab — 5 zer barſt mi Krach in 
— —— Splitter. Nach dem erſten Schreck erkannten die Leute 
an der Brüſtung, welcher Gefahr ſie entronnen waren, und von 
Lippe zu Lippe ging das Wort: „Mirakel!“ Haydn war e ae 
rührt, Bee, einen Blick zum Simmel, der ihn zu feinem Werkzei 
agte zu den Herren Orcheſter: „Meine Mufik l 
ewes wert — jetzt hat fie windeſtens dreißig Menſchen das 
Leben geretlet.“ 
Bismarck. 


Ein Herr W Trampedang ſchrieb an den Fürſten Bis⸗ ge 


marck und bat um die Erlaubnis, feinem erſtgeborenen Sohn den 
Vornamen „Bismarck“ geben zu dürfen. — Der Kanzler erteilte 
1 Genehmigung und ſchrieb dazu: „Sollie mir in meinem bohen 
Alter der Himmel noch einen Sohn bei en, ſo werde ich nicht 
verfehlen, ihn auf den Namen „Trampedang“ kaufen zu laſſen.“ 


pät im Se 5 vier Wände die 


innerung tönen 5 Pi n. 1 veblich ein Sang in den 
"fe „Sauter Südens. Stolz Scheffel jedesmal 
auf dem Hohentwiel em. Er felber den „ "als 
—— beſten et ſchätzt. In ihm fand er am deutlichſten - 

is dafür, da e zur Natur feiner N 9 

Quell feiner. 5 den war, Ka dieſer Quell kr 
und — —— die , 4. 1 we (Yen © ellen hat es 0 e 
im „Ekkeha Selbſtbekenntnis ausge ſprochen, 


daß er deeſer Grde alles 3 was er künſtleriſch befi 
8 aun * 


die er ya aus den Händen gewaltiger tur empfing, 
ug. n lud er 1 zu einer Se anf 


Wir 


An 
„Der 
5 aus den en 

2 „Rudolfgell am 
Am 
Einem großen 


Stadtteil liegt jenſeits der Bahn und hat dem alten 
Zwar vor dem alten Herren⸗ 
e in dem der Dicher ſeine Geſchichte von dem Spielmann 


Kirche iſt er ne wie neu! 


iſchen Eigenart Scheffels Dichterauge ; 


allein 2 wann der Neft e endlich 5 


Scheffel freies Land erworben. Darauf hauſte er wie ein rechter 
Gutsbeſitzer, pflanzte Obſt, Gemüſe, Kohl und Kartoffeln und ſo⸗ 
gar Wein. „Portum inveni,“ ich babe den Hafen gefunden. End, 
lich war das Ziel erreicht. Er jagte, fiſchte, ſchnitt die Weinranken 
zurecht und probierte das Land, ein Land, nach jeder Richtung 
hin aus. „Mir geht's einſam gut,“ ſchrieb er im Frühjahr 1874 
an Emma Heim, es wird gegärtnert, gepflanzt, Wein abgelaſſen 


im Haufe rumort und heiter gelebt.“ Gäſte kamen. Anton vor 
Werner, Anſelm Feuerbach zählten zu ihnen. Man ruderte. auf 
den See hinaus, Feuerbach ſang die Trom petenlieder. Was Jagd: 


bares über ihnen kreiſte, wurde mit der Büchſe heruntergeholt 
und Scheffel ſchaute in ſtolzer Freude zu ſeinem Eiland hinüber 
Nicht lange nach ſeinem fünfzigſten Geburtstage kaufte Scheffel 
die Landzunge der Mettnau zur Seehalde hinzu. Er war hier 
am Bodenſee ganz heimiſch geworden und verlebte nur noch den 
Winter in Karlsruhe. Sobald des Frühlings erſtes Grün ſockte; 
jtanden Türen und Fenſter der Seehalde und Metinau wieder weil 
geöffnet. Die Wanderungen begannen, bis es nicht mehr ging 
Aber es ſteht hier von Scheffel alles fröhlich aufgezeichnet, auf 
daß wir nichts verm ‚fen, Wie zum Segen breitet er noch heute 
in ſeinen Dichtungen die Hände über das geliebte Gelände des 
r Oberrheins und des Schwarzwalds aus. 
Glücklich, wer ihm nachwandernd den 


verſpürt! 
Schreibtiſch. 


Es kommt zu Hauſe vor, daß ich irgend einen genialen Einfal 
habe lich habe ſehr viele geniale Einfälle J und den ich gern zu Pa⸗ 
pier bringen möchte. Da ich jedoch leinen Schreißtiſch beſitze, muß 
ich mich auf den Aan en legen und dort unten Ihrerben, denn 
ein den Eßtiſch kann man ſo leicht einen Tintenklecks zaubern, 

ich will meinen ehelichen Frieden nicht ſtören. 

Ich babe alſo eine Anzeige aufgegeben und der Dinge geharrt, 
die da kommen werden. Eine liebenswürdige N mich 
auf, vorzuſprechen, da irgendwo in der Nähe ein Schreibtiſch zu 
verkaufen iſt. 

Ich gehe hin. Ein Mädchen fragt nach meinem Wunſch, dann 
klappt ſie mir die Tür vor der Naſe zu und ruft durchs Schlüſſel⸗ 
loch: „Augenblick!“ Nach geraumer Zeit naht der Herr des 
Hauſes. Er führt mich zum Schreibtiſch. 

Es iſt ein alter Schreibtiſch — ein ziemlich alter Schreibtiſch 
mit einem zierlichen Holzgeländer herum. Die Tuchauflage iſt be⸗ 
reits durch jahrelange _ „durchgeſeſſen“. Ich müßte fie u 
erneuern laſſen. müßte noch verschiedene andere „Kleinig⸗ 
keiten“ machen laſſen. Auch auffriſchen wäre nötig. Aber jo 


Hauch ſeines Segen? 


ig Preiſe. Ich habe taxiert: Sechs hundert 
auser 5 ei illion wirſt du für den Sarg deiner lyriſchen 


Gedichte anle 
„Was toflet. das Inſtrument?“ 


„Na, Sie wiſſen ja, daß alles ſo teuer iſt, und die Butter koste? 


jetzt. 

Ich weiß ſchon! Alſo was wollen Sie dafür? 

„Na, ich werde Ihnen den feinen Schreibtiſch elne Seſſel) 
billig laſſen.“ 

Er koſtet?“ (Ich hatte meine Anwendungsſumme i in Gedanken 
ſchon um 80 Prozent verringert.) 

„5 Millionen. (Fünf Millionen!) 

de,“ ſagte ich, „das iſt mir zu billig, ich hätte ; 

8 Selene ionen . aber ich will nicht dub nh fe 


* 


Fünf Millionen = zwanzig 84 Goldmark. n 
Schreibtiſch neu war, koſtete 2 weiße Goldmark Gachſtens. 58 N 
iſt er alt . . (Er kann wirklich nichts dafür.) 

Laut aufſchlu d vor Re über meine rechneriſchen 
N len e weg e auf den Fußboden 
wie oben) und V nun Fr Bert des Dee Er 
wird ſich her mich freuen! 9 
dach daran nicht n 2 

Walter Medoc. 


Luſtige Ecke. - 
Muſtraliſche Scherze. Allerlei ſcherzhafte Erlebniſſe aus dent 
ee —— teilt die -Zeitſchrift für Muſik“ mit: 


„Des ac 3 der an nde Artur 
ine ee find ſo 50 ich 4 muß!“ — 
einem Männe re ortragsbezeichnu 


ſam und mit der haze aber der Dridfchlerkeufel” 
n ein u acht, und man 


zun 
verhinderte. — Regers Mlavierfpiel i 
Schubert begeiſterie ei eine after. 
paar Forellen ins Haus 
a Dankſchreiben e Reger, er werde ſich 


en 8 das eee von Haydn zum * * 


. 


1 vorbeigegangen 


bringen 


ſtück fo gefällt Weißt 3 
Ein liebes Kind. N e Meiner : Bann? Warum 


den a ein: Anfelın Feuerbach Anton von Werner oder feine] peufit 
Grufine Emma, Sim, beren gel Ker le üm im Efferen eee . dat bie 25 
als Frau ene fan r meift ging er allein. verſprochen, ich dürfte es es tun.“ Ja, fie - 
4 De ertannt ns au im Hotel ni Ber Wirt irt des 2 u (Brummbär'.) 
hofes 8 150 u pte bei I bei ſeinen Beh in Der Sauherdentoen. Menſch. f Be m Bum 
Singen“ 92 flegte, der 8e perten e "ne, N Anwei⸗ 1 ſeinem Freunde und Mitkanonier walt 
E es e nito Ka zu wa & er ſich beilleafte nu! i I wir, keene Hebel ei 5805 2 
erkannt, 5 er ſich 1 ral die] wennſte Schuſter biſt, kannſte Präſedent wern. — find wir 
. des Gehermmifter fi läſtig wurde. ließ ſich dann] wennſte nach Haus kommſt, ſagſte ae %) mei „dere 
im 22 Se weiter 1 22 dusche 1 Zimmer find] Meeſter, da ſagſte einf seht . ref 
Pad nal iſchen Einf t erhalten. Keine marek und ſchüttelte den Kopf — „Wat,“ ae. 
iele ht ſeither Per ausgeriſſen worden. Im Se RB, dem dat jeht nich! Wir ham die Revolution ge und ſon 
elzimmer, iſt alles ebenſo underändert geblieben. Der alte] dummer Kerl ſtreikt? Willſte immer Sklave ae und im 
8 en . mit den „O ‚in dem der Dichter nach Sauherdenton verkommen, Du dummes Luder? will Die 
te, der alte chic die beſcheidenen bunten Beene me 1 — Geht nicht,“ ſagte Kaczmarek innert. — 
er an — I er be 2 die e ener die herrliche Ausſicht Bumke 5 außer ſich und rief zwei Kanoniere zu Hilfe: „Der 
a den er gern nah, fein altes Berggemäuer Kaczmarek, das dumme Luder, will Gegen revolution — 
eifen möchte: das i genau 0 geblieben und nicht anders ge⸗ Worauf fie den Gegenretolutionär zu Dritt ten. Ale 
worden, als es damals war. die Peiniger gegangen waren, erhob ſich Kaczm fa 
Deutlich na 2 ee Ru eg aus oe Türme von Kon- ſich von allen Seiten an, verſuchte feinen — von Blut und 
Hang” or, nleitenden Teil des] Staub zu reinigen und murmelte: „Geht nicht! Kann ich zu 


Bodenſees al Toren Unterſee, iſt rer Mit der 
Eifenbabn hat man eine halbe St Stunde Fahrt. Der Hegau rückt 
von der Strecke ab, mancher Hügel verſchwindet, nur der oben- 


Albert Riemann, twiel bleibt überragend ſtehen. Wir kommen ins ebene Gebiet 
der 1 Kammerf ſang einmal als Gaft am einem] des Bodenſees Fern non jeglichen Lärm des Tages hat ſich 
probinzialen Hoftheater. ? f der Probe Oper ‚Sohengrin” Scheffel 1871 hier im Geſtade des Unterſees feine „ "ge: 
geriet Niemann mit dem Kapellmeiſter in Differenz en, Niemann] baut. Es iſt rührend, zu le mit 1 an er den 
brauſte auf und ſchleuderte dem Kapellmeiſter das ä Zitat. Beſitz allen Freunden mitten 8 dem ſich heute 
ous dem „Götz von Berlichingen“ ins Geſicht. Der Kapellmeiſter = — ne ine, liegt eine Viertefftunde von 
5 empört . Intendanten: „Was e Sie, dieſer Niemann be Sefheibenes , einftödiges Haus 

die Stirn, mir zu ſagen, ich möchte enen wen nde, a ane mäßig Ufer entlang b 


Pane Meiſter nicht Schulze ſagen. 


M 
Müller.“ . ya a 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: Pr Politik Dr. Wilhelm Loewenthalz 


für Stadt und Lond Rudolf Herbrechtsmeher; a 
und Wirtſchaft und den Abzinen Sheen Teil N di 8 ura 
für = A enteil M. Grundmann. — Druck 5 Verlag 
der fämtNd 


. und Verlagsanſtalt T. A 
in Poſen. 


Wirtſchaftszeitu 


Deflation? 


In 
Perftärkte Nachfrage und 


— Voſener Tageßtan. >. _ 


ng des Poſener Tageblatts. 


Barometer der Deviſen in Polen für Auguft. 


Im Anfang des Monats Auguſt iſt die Steigerung der De⸗ 
In unſeren Zahlen ſpiegelt ſich 
das Bild an der Deviſenbörſe in Warſchau genau wieder. Der 


as beſte Beiſpiel dafür ſehen wir in Deutſchland und in Ruß⸗ wenn wir den Durchſchnittskurs zugrunde legen, letztmalig 373. 


In der erſten Dekade des Auguſt iſt der Durchſchnittskurs bereits 
515 Punkte. Intereſſant iſt das weitere Abwärtsgleiten des fran⸗ 
Iſt im Vormonat noch ein Durchſchnittsunter⸗ 


N 1 durch Ein- und Ausfuhr, neben der Verſorgung des Im Vergleich zum engliſchen Pfund iſt die Minderbewertung auch 


diaſere Nachkriegswirtſchaft iſt im Laufe der Zeit energiſch auf letzten Dekade einen Durchſchnittsſtand von 1,64 Punkten. Der 


dehr bal die Möglichkeit durch eine Ausbalanzierung feiner Käufe dieſer rapiden Abwärtsbewegung geht, wenn auch nicht jo ſchnell, 


Den eine geraume Zeit gegangen iſt, kann nicht von einem 
8: zum anderen die Gelda 
icht ſelbit in die ſchwierigſte Lage kommen will, wenn ſie 


da karten und die Entwertung der Mark im Inlande iſt die In⸗ſich den ganzen 


vorteilhafter im 


elne der Notenausgabe führt, wie uns die Erfahrung gezeigt von mehreren 100 Milliarden Mark. 


In erſter Linie muß der ra geſteuert werden durch] niſchen Edelerze, die früher im ober 


fie darf nicht allein den Bedürfniſſen des Staates Gefolgſchaft Jahresfriſt, bei der übernahme des Ind 
zungen nachzukommen, an feine Gläubiger (Beamte, Angeſtellte, aus Kongreßvolen gemacht wurden, haben 


die Re ng nicht vor Tatſachen ſtellen will, die non einer Kata⸗ der Ratbarinenhütte am 21. Juli und der Oſtrowiecer Hütte am 


die Inbetriebnahme von Hochöfen in 
be 5 Weſentlich 


entſprechende Erhöhung der une entſpricht, in den benachbarten Erslage: 


entſteht eine Preisſteigerung. Die Mehrerzeugun 
Geldmitteln hat ſich ne ber 1 ng ablak 


Solange das nicht geſchehen kann, fei es 


rt, 
politik zu treiben, heißt den Kanal verſtopfen, der die Maſchine wenn auch erſt in einigen Jahren, poxausſichtlich ines eder 
ei 
zu beliefer 


ſebenmärtige Stunde. Verſäumt fie der neue Finanzminiſter, ſof noch größere langfriſtige Auf zänge vorlägen, 
n 


Mit nicht einheitlicher Tenden te die Poſener Börſe zu 
Beginn der ein. Am Dee blieb die ebene 5 8 
Einzelne Werte konnten eine geringe Kleinigteit aufbeſſern. An 

letzten beiden Börſentagen hte ſich die Stimmung wieder 

N wurde ſie ſogar wieder ſchwach a 


„ und am letzten Tage B 
ein Ber Teil der Werte b. Verglei den Börſen] nicht möglich ſei, ſich auch nur über die nächſten acht oder vierzehn 
in Fersch Krakau und Iron — * die 3 in Rolen Tage einen Überblick je ei 


ankwerte wurden wenig gehandelt und find 


> Aare Auslandsaufträg 
ei 


ſchen Werke gewinnen 
Von einigen Fachleuten wird allerdings versichert, daß es, 


nesfalls einen Ausgleich für das zuſammengeſchrumpfte In⸗ 
Lag f es 


Tel ae dee ie us cd, 17.000 ſeh, anf 9 kuf d ſſe, und daß hierdurch die Arbeite loſigk tt 
am „Przemyszowcow „Bank Zwiazkuf den müſſe, un ierdurch die Arbeite eit weſen . 
00060 000, — 4280-1500, nachdem 45 Vor = Fr 0 en de 


einen noch niedrigeren Kurs brachten. . worden, während ein Teil der Betriebe bereits jetzt mit verkürzter 

Induſtriewerte im allgemeinen ruhig und ohne ſtärkere Arbeitszeit zu arbeiten gezwungen geweſen ſei. Die Lage erfahre 
Newer, Selbſt die großen Papiere bliehen ziemlich ſchwach. eine Verſchärfung dadurch, daß für einzelne Werkſtätten die Roh⸗ 
Ro vorübergehend etwas aber am letzten] materialien nicht herangekommen feien, ſowie dadurch, daß durch 


man Mah gewann 5 
Bor g . Spökka Dr „ di 
m bea e 8 n. Spor zewna, die fi 
erheblich nachge be 


5 — Im 
ungen ; 
Geldmangel macht ſich immer ſchwerwiegender bemer 


mung, ſogar e Tendenz. Selbſt an den ruhigſten Tagen 


gaben die Mittel» und Schwer papiere nur wen 5 
Vorläufig ift man allgemein feſtaefahren. ſich in der kom 
menden Woche die Stimmung erheblich beſſern wird, iſt fraglich. 


Selters iſt noch keine Zeit zu größeren Käufen und auch kein 
Geld. Wer ſich allerdings heute zu dem niedrigen Kurſe eindecken 
dann, wird in nicht zu ferner Zeit noch in Erſtaunen geraten. 
Die Erholungspauſe an der Börſe wird noch eine Weile anhalten; 
auf den Tag kann man den Wendepunkt nicht beſtimmen. rs. 


————— — 
In duſtrie. 

O Das polniſche Hättenneſen hatte mit dem Monat Juli 
einen der ungünſtigſten Monate hinter ſich. Neben dem rapiden 
nreſturz der polniſchen Mark und dem damit verbundenen Nieder ⸗ 
der geſamten Wirtſchaftslage des Landes wirkten auch 
Maſſenſtreits ſehr ungünſtig auf die Entwickelung der Hütten⸗ 
industrie ein f 0 


Infolge ‚diefer Streils mußten z. B. die Hochöfen l 59 


ten Er E 5 es W gedient Wau en 


rüchten, daß in 


Di ng fei bisher mit Erfolg 
trieb mit der jetzigen Arbeiterzahl 


halten. Es ſei indeſſen waßrſcheinlich, daß man bei einer i 
der Situation im Verlaufe von 1—2 Wochen ſich in die u 


keit verſetzt ſehen werde, größere Betriebseinſchränkungen borzit« 
nehmen. Bereits jetzt habe man 8 Artitel belromnien 
aufgeben, einen anderen Teil weſentlich einſchränken müſſen. 
5 müffe man beſtrebt fein, das Handelsgeſchäft einzudämmen, 
da die Bezahlung von neuer Ware allmählich nicht mehr möglich 
ſei. Das Auslandsgeſchäft ſei weſentlich zurückge⸗ 


gangen, da viele Artikel bereits jetzt die Weltmarktpari⸗ 


tät überſchritten haben. Wenn in nächſter Zeit noch der 
Steuerzuſchlag auf die Waren zugeſchlagen — mühe, fei 
naturgemäß mit einer weiteren Unterbindung der Konkurrenzfähig⸗ 
keit mit dem Auslande zu rechnen. ; 
Von den Aktiengeſellſchaften. 
Starogarbzka Fabryka Mebli in Stargard. Zum an 
besen i b IL. er Aktien Sehe den 


der Börſe in der Aktien in 
Millionen Dee 


. . 


Die Tabelle zeigt folgendes Bild: 


hr 3 1. Dekade] 2. Dekade] 3. Dekade 4. Detase 82 8 
— 1. 8.—11. 8. 19. 8.—18. 8. 20.8 —28.8. 27. 8.— 31.8. 23€ 
2 1528. 1928, 1928. 1023. & S 
Dns 582 585 565 
24 Pfund Sterling 532 535 529.2 
3 Frank franz. 483 497 473 
beg 441 473 443,5 
öl „ ſchweizer 549 552 555 536.5 
6 Mark beutich . 3.75 2.5 1.64 3.22 
71 Krone öſterr. 560 580 562 545 
a 561 565 672 550.2 
9 Gulden holl. 581 586 590 585.6 
10 Lire ital. . 500 501 501.5 | 488 


der Polenmark im Inlande. a 
keine Auslandsnotierungen zugrunde. Grundlegende Reformen 
auf dem Gebiete der Staatsfinanzen werfen ihrer Schatten an 
der Deviſenbörſe voraus, vorläufig merkt man bei genauem Ver⸗ 
folg des Barometers noch nicht viel. Zwar iſt die Schwankung 
in den letzten vierzehn Tagen nicht mehr ſo enorm geweſen wie 
in den Vormonaten, aber das beweiſt noch nichts. Die Entwertung 
geht weiter, und das feſtzuſtellen iſt in erſter Linie wichtig. 
Die Induſtrie kauft im Augenblick nicht ſo ſtark, des großen 
Geldmangels einerſeits, der unklaren Lage andererſeits wegen. 
Auch das iſt ein Faktor, der bei der „Stabiliſierung mitſpricht. 
Er iſt nur viel zu gering eingeſchätzt, ſo daß die Offentlichkeit 
ſehr leicht zu falſchen Anſchauungen kommt. 0 
— en m nn r 
um 60 Millionen erhöht worden. Die II. Emiſſion ſetzt ſich zuſammen 
aus 200 Stück Vorzugsaktien zu 5000, 1000 Stück Stam m⸗ 
aktien zu 20 000 nom., 2000 Stück zu 10000 nom., 3000 Stück zu 
5000 nom., 4000 Stück zu 1000 nom. Die Altien der II. Emiſſion find 
ab 1. 1. 23 dividendenberechtigt. au 
„Bryesttauts” T. A. in Wofen. Die III. Emiſſion, die jetzt zum 
Handel an der Börſe zugelaſſen iſt, wurde auf Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 21. 6. 23 auf 20 Millionen ſeſtgeſetzt. Die Stücke 
ſetzen ſich zuſammen: 4000 Stück zu nom. 1000, 2400 Stück zu nom. 
5000, 400 Stück zu nom. 10 000. Die neue Emiſſion iſt ab 1. 1. 23 
dividendenberechtigt. Die Dividende für das Jahr 1922 betrug 160 %. 
„Syndikat dla Handlu 3 Zagranieg“ T. A. in Poſen. Die Aktien 
ſind letzt zum offiziellen Handel an der Poſener Börſe zugelaffen worden. 
Die Firma iſt gegründet am 23. 3. 1921. Meiſtbeteiligt bei der Gründung 
iſt die Bank Zwiazku Spot. Zarob. in Poſen. Das Aktienkapital 
beträgt 100 Millionen und ſetzt ſich aus drei Emiſſionen zuſammen. 
Die I. Emiſſion in Höhe von 2000 000, die II. Emiſſion 8 Millionen, 
die III. Emiſſton 90 Millionen. Jede Aktie zu 1000 Mark beſitzt eine 
Stimme. Das esche ed iſt das e Der Aufſichtsrat 
wird auf 4 Naben gewählt. Die Firma beſitzt in Pudewitz eine Zus 
mühle mit einer täglichen Vermahlmenge von 12 000 Kilogramm 6 
Die Dividende betrug für das Jahr 1921 = 35 Prozent, für 1922 = 
75 Prozent. Die Stücke der Aktien ſetzen ſich zuſammen; I. Em. 2000 
Stlick 3 nom., II. Em. 600 Stück zu 5000 nom., 500 Stück 
zu 10 nom., III. Em. 500 Stück zu 100 000 nom., 600 Stück zu 
„hn Boqnatstte F. A. in Bofen. Die Mtien find jeh 
. oz .A. in Poſen. Die jetzt zum 
seen Handel an der Poſener Börſe zugelaſſen worden. Die Firma 
iſt a 
Es 


m 21. 10. 1920 gegründet. Das Gründungskapital betrug 4 Millionen. 
wurde erhöht am 21. 7. 21 um 6 Millionen, am 30. 8. 1922 um 
20 Millionen, jo daß es zur Zeit 30 Millionen b Das sr. 
jahr war das Kalenderjahr, auf Beſchluß der Gen. Berl. vom 21. 7. 21 
es vom 1. Jult bis 30. Juni. Dividende wurde gezahlt: n 
das Jahr * ie = 16%, 1921/22 = 40 %. Au der Börſe werden 
alle drei Em. * Stücken gehandelt: I. Em. 4000 Stuck zu 
1000 nom. II. Em. 1000 Stück zu 1000 nom., 1000 Stück zu 5000 nom. 
III. Em. 1000 Stück a 1000 nom. 1900 Stück zu 10000 nom. Bi 
es“ 30 8 . BR K u Bf RR 
urtowni towa I. A. in Poſen. Zum Handel an 
8 die Auen der IV. Em. ab 30. 8. 23 zugelaſſen worden. Die 
IV; ſetzt ſich aus 14 900 Stück zu nom. 10 000 Stammaktien und 
100 Stück zu 10000 nom. Vorzugsaktien zuſammen. Die Er, 
Millionen. Das Geſamt⸗Kapital 


90070 des Kapitals beträgt ſomit 1 

2 illionen. Die neuen Aktien find ab 1. 1. 1923 dividenden ⸗ 
berechtigt. Für das Jahr 1922 wurden 20 0% Dividende und 100 % 
Bonus gezahlt. 


1D ro“, Mühlen und Sägewerke T. A. Zum offiziellen Hande 
an der Poſener Boͤrſe find nunmehr die Aktien der III. u. IV. Emiſſion 
ugelaſſen worden. Die III. Emiſſion beträgt 5 Millionen ip, nom, 
e IV. Emiſſion 393, Millionen Mk. nom. Die Emiſſtonen ſetzen — 
aus folgenden Stücken 1 III. Emiſſion 500 Stück zu 1000 
nom., 300 Stück zu nom., 300 Stück zu 10000 nom. (General- 
Verſamml. v. 29. 1. 1922); IV. Emiſſton 500 Stück zu 1000 Mk. nom, 
500 Stück zu 5000 nom., 600 Stück zu 20 000 nom, 300 Stack 
50 000 nom., 95 Stück zu 100 000 nom., Stammaktien und 5 & 
Vorzugsaktien zu 100 000 nom. Die Aktien III. Emiſſion fir 
vom 1. 1. 1922, die Aktien IV. Emiſſion ab 1. 1. 1923 dividende 
„Tartal we Wrzesni“ T. A. in Wreſchen. Die Aktien der 
I. und II. Emiſſion find — offiziellen Handel an der . Börfe 
10859 en worden. Die J. Emiffion beträgt 15 Millionen, die II. € 
lionen und ſetzt ſich aus . zuſammen: II. Emiſſon 
5000 Stück zu 1 Stück zu 5000 . tüd 
8 


Vom ei Hänte⸗ und Ledermarkt. In 1000 M.: Rind 
(geſalzen 32, Kalb pro Stück 300, Hammel 22, trocken 38, kahl 80 
trocken 30, Pferd pro Stück 800, trocken 750, en 190, 

7 9 — 100, r 20, Kaninchen 30, Reh 60, Lamm 20, 
len (geie ) „trocken 309. Gegerbte Ware: Sohlen 1 
älften 235, ons 320, Borcalf: Oberleder 70, Alaunleder 280, 

chwarzes Blankleder 375, braunes 375. Tendenz: unbeſtimmt. 

Vom Warſchaner Papiermarkt. Vom Verband polniſcher 
Papierfabriken für den Monat September bis auf Widerruf nen 
Preiſe in 1000 Mk. pro Kilo: Dokumentenpapier 86, Löſchpapier 
21 Gramm 167; 18 Gramm 173 5; 15 Gramm 195,5; Kanzleipapier 
4. Kl. 41,5; 5. Kl. 31,5; Schreibpapier 6. Kl. ſatin. 27, matt 26, 
Druckpapier 7. Kl. 21,5; matt 20,5: flaches Zeitungspapier 19,6: 
Rotationspapier 18. graues Packpapier von 70 Gramm 16, vor 
100 Gramm 17. a a 

Edelmetall. Neuyork, 5.9., Diskont 5 ½. Silber ausländ. 68 

London, 6. 9., Diskont 8 ¼, Silber bar 3144. Drei Monate 


31/8 Gold 91.4. 
Metall. Berlin, 6. 9. Raff. Kupfer 11.5—12,5; Orig. 
attenweichblei 45 —5; Rohzink (freier Handel) 6—6,5; Remelted 
5.5.25; Zinn (Bank, Straits und Auſtral.) 38—41; Hüttenzinn 


35—37; Reinnickel 21-23; Antimon Regulus 45—8; Sllberbarren 


750—780. 
Getreide. Hamburg, 6. 9. (in Millionen): Weizen 30-38 
. 27—30, Hafer 27.259, Su 3788, Sommergerſte 


Ghicags, 6.9, Beizen (Sept) 10137, (Dej.) 105,62, Mais 
(Sept) 85,18, (Dez) 67,00, Hafer Sept) 37,12, (Dc 5 
Roggen (Sept.) 66,00, (Dez) sd. (Dc) = 


— ener Tageblalff. - 


| Peter —— 
BE dem unvergeßlich. Dichter Mi 
der Waldheimat gewidmet 
iſt das erſte Heft der neuen 


Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung 
als unsere langjährige Spezialität: 


Eiserne 


J ſchrift „ 
75 0 Das Heft enthält außer⸗ 


Grösstes Automobil- Sperl in Westpolen. — Gegr. 1894. 
Breitdresch- Maschinen J Einem 


(Torino) D 2 i 
und 
eigenes Fabrikat. System Jachne, im Kugellager 5 8 Geſchichten von 


laufend, mit Rollenschüttler, fahr- und ſenkbar, = 3 NudolF M Ba AUTOMOBILE 
2 
+ 


e 0 8 0 5 8 Probe. N in weltbekannt erstklassiger Ausführung empfiehlt zu nledrigst kalkulierten Preisen. 


5 = j a 5 nummer auf Verlangen 46 | POZNAN, 
Häcksel-Maschinen 5 0 en ae e 9 — „BRZ ESRIAU TC 1. A 2 l. Skarbowa Nr. 20. 
‚ Göt & 1 5 
Göpel 8 10 5 "> 9 8 | he Telephon 34-17. Ständiges Lager in Gelegenheltskäufen! Telephon 41-21. 
226 spännig, 36—42 Touren, i RER eee — 
Rübenschneider Hüte und Pelzſachen 


werden nach den neueſten Moden 
preiswert umgearbeitet. 


Lampenſchirme u. Kiſſen eat or 
A. Klatt, Poznan, ee 
5 langiährige Direttrice der Firma H. Joachim. 


Güter, Bauernwiriſchaften, 
1 Seichüitse und Sandhänier, Sole 


inöuffeielle, Handels- und Au . 


für Kraftbetrieb mit Fest- nnd Losscheibe. 


i* „Mecentra“ 


Maschinen-Zentrale T. z o. p., 
' Poznan. 


H e Unternehmungen 

© lin Dentigiene” Öfterreich, Tſchecho⸗ Stowatel 7 

IJ zu verlaufen durch N 

Carl Stoll, Berlin SW.6lh 
mpethofer Afer 3 a. 

tporto beilegen. 


zum Stock⸗Motorpflug 


Schare, Slreichbleche, Körper⸗ 
Dichtungen, Flanſche, Boſch⸗ 
magnele, Boſchlerzen, Zenith- 
Bergaler, Kolben, Kolbenringe, 
Lager, Kugellaufringe um. 


Land wiriseh. Haupigesellsehaſt 


ei Anfragen ER. Nele 


Kaufen 


— von zwei oder mehr Baller, 
mit Gebänden, an der Weichſel oder Kanal 


Offerten ſind zu ſenden an 


Haken Frankowskl, Forstuniernehmen 


i Warszawa, _Marszatkoweka 140 m. 11. 4 


Bei 


Wiazdowa 3. wales. Abteilung. enn 725 Gör nosiaskie R | Polnische 
er nnn (| Gunmiandeisgeseisen 
u K aufe l Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 Krakow | Gertrudy 2. 


Tel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: Wegleslaskie } 5 
8832) empfiehlt in jeder gewünschten Menge 


zu den billigsten Tagespreisen 
Leinſamen, 


ae, Kohlen, Koks, Briketts. 
Schjen, „| Tori, renn. Fubenholz. 


5 Raps, 9 
Riübſen, * 


Automobilmäntel, Schläuche | 
und Vollgummireifen 
Marke 


| jowiefämtliche landwirtſchaftl. Produtte . x = 
zu höchſten Preiſen. EN 


Gebe ab: 4000 Kali. 


Liefere laufend: 


erich Stüdtohle. 
Emil Blum, Opalenica. 


EN 33, 


stets lagernd in Kraka u. 
Vertreter bezw. Stokiften gefuct 


Wierzbigeice 58. 4 


. ee 3 Breit 


ener Produktion 
empfiehlt zur prompten waggonweiſen — adung 
bei billigſter Preis berechnn 


| | GörnoSiaskie Przeisiebiorsiwo Weglowe] 


Poznan, Waly Z ygmunta Augusta Nr. 3 II. 
Tel. 1296 u. — Tel -Adr.: Wegleslaskie, Poznai, 


KREMER 
2 5 


Schafwolle, nn 
kaufe oder 
tausch vB 

BER” auf Strickwolle 1 fertige Waren. Leder aller Art 


Nur en gros! 


Zahla die höchsten Proise!. Bitte sich zu Überzeugen, 0 Polsterwaren 2 | BERNIE EN 
Teppioh- u. Sweater - Siri a. Zwi l Fabrik Sr 5 
8 grosser Aus! J allerbester Qualität, . Seilerwaren 1 o 


Sattler-Zutaten 
und Bürsten aller Art 
Nu” offeriert zu günstigen Preisen und Bedingungen "BR 


DOM HANDLOWY 


Jözef Lewkowicz i S-ka, Poznan, 5 
e * Telephon 5596. pm 


66 n. Stan. Jötwlak, Poznaß, 
EI ul. Kantaka 6 (Ecke sw. Marein). 
Bitte aut m meine Firma genau zu achien! m 
ee Ausſchneiden! 


Puſtbeſtellung. 


An das Poftamt 


Sommer- 
Fahrpläne 


1928 
für Grofipolen u. Pommerellen, 


nach amtlichen Quellen bearbeitet, 


Format 8˙ | 
zum Preise von 20000 mıkp,, 


wussozuunnsnannn 


Wir em len, 
Auſchaff 5 en, u. neu zur a 


Bieſe, dene? 


ur ER Wir ir ee neu, zur 
Grauen Haaren % Sei 

gibt die Naturfarbe 
unter Garantie wieder 


Unterzeiönster beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 


eee, rei de wee e 
„„ „ EEE ae ee 3 Bände, geb. " 9 Bde., elegi geb. Mi: 7. 1 
Wohnor .. || POSenerBuehäruekerei | ee e . sener Bichürüekere Verlagsansial 

. . . u. Verlagsanstalt I. A, — Posener Buchdrückerei | POZNAN, Zwierzyniecka 6 g N 
- Abt. Verſandbuchhandlg, Berlin SW Friesenstr. 24 u. Verlagsanstalt J. A., H und in den Buchhandlungen. H 


Straße r Poznan, 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
al, Zwierzyniecka 6. 


At. Versandbuchhandlung. 


eke Arndtstr. Drogerle. 


5 Sonntag, 9. September 1923. 
N Aus Stadt und Sand. 


im Eisenbahnverkehr find keinerlei Unterbrechungen oder Störungen 


2 


mmfnimmt. ſich als entlaſſen anzuſehen habe. 


am Programm, das nicht in allen fernen Teilen den künſtleriſchen 


hatte, i 
Hannovperſchen Bühnen und Vertretern der i 
der großen Vereine und Theatergemeinden und die Direktoren der 
„Schulen teilnahmen, der endgültige Beginn 


deshalb einen weiteren Schritt in der Häudelbewegung tun, die 


zuerſt auftauchten, iſt ſicher nicht 


trächtlich eingebüßt zu haben ſcheint. Das Theater wies ſehr viele] ſichtbar iſt, findet am Montag, 10. September, ſtatt. 


Jakob und Anna! 


n 


Voſener Tageblafk. 


er — — 
Klarſtellung der Frage „Tollwut oder nicht“, wäre nun das Beſte 
eine ſtatiſtiſche Überſicht aller hier in den letzten Jahrzehnten vor⸗ 
gekommenen Tollwuts⸗ und Tollwutsverdachtfälle. Dieſe Statiſtik 
müßte enthalten: Das Datum der Meldung, die Raſſe des 
Hundes, die Angabe Hofhund, Jagdhund oder Stubenhund, den 
Namen des Hundebeſitzers, ob der Hund ſchon längere Zeit herum⸗ 
gewildert hat, wie ſein Ernährungszuſtand war und schließlich das 
: 5 r Ergebnis der tierärztlichen Unterſuchung. Auf Grund einer ſolchen 
eingetreten. Geſtern abend wurden in der Stadt Plakate mit der] Statiſtik würde man ſich ein Urteil darüber bilden können, ob die 
Unterſchrift des Streiktomitees angeſchlagen, jedoch in der Mehrzahl] Tollwut, ſoweit fie zweifelsfrei feſtgeſtellt iſt, ſich auf einzelne 
des Nachts wieder entfernt. Der Eiſenbahndirektionspräſident Dob⸗ Hundearten beſchränkt, ob es vielleicht nur eine Saiſonkrankheit 
rzyeki hat eine Kundgebung an die Ausſtändigen erlaſſen, nach der] der Hunde it, und wie man es ſich erklären foll, daß nach monate» 
jeder Werkſtättenarbeiter, der bis zum Montag die Arbeit nicht wieder langer Pauſe plötzlich im Frühjahr ein toller Hund auftaucht und 
merkwürdigerweiſe nur ein einziger. Woher hat denn dieſer die 
Beginn der Opern⸗ und Konzertzeit. Tollwut erworben? Wird die. Frage in ſolch ſorgfältiger Unter⸗ 
Die Poſener Saiſon hat begonnen. Am Dienstag fand das ſuchung geklärt, dann wird man ſich auch ein Urteil darüber bilden 
erſte Konzert im Vereins hausſaal ſtatt, am Freitag die erſte Opern» können, ob die Hundeſperre die geeignete Abwehrmaßnahme iſt, 
aufführung im Großen Theater. und ob es nicht vielleicht beſſere Maßnahmen gibt. Reſtlos durch⸗ 
Das erſte Konzert war der vokalen Kunſt gewidmet. Konzerte] führbar iſt die Hundeſperre niemals. Wer will jetzt bei abend⸗ 
geberin war die Koloraturſängerin Frl. Berta Crawford. licher Dunkelheit die frei laufenden Hunde — und ihrer iſt eine 
Mit ihr heiraten das Podium Herr Prof. Mil kaſzews ki, der) große Zahl — feſtnehmen und unſchädlich machen? Daß man dieſe 
ihr am Klavier ein guter Begleiter war, und Herr Konzertmeiſter große Ban 175 i ſtändli Ni nd, auch 
Oliskaw, der in Aljabjeffs „Nachtigall“ und in der großen Hunde nicht erſchießen darf, iſt ſelbſtverſtän ich. Niemand, f 
Belliniſchen Puritanerin⸗Arie den Flötenpart exekutierte. 25 keine Behörde, hat das Recht, fremdes Eigentum zu vernichten, 
Crawford iſt eine Sängerin von ſchönen und klug verwendeten] und der Hund it fremdes Eigentum, bis ſeine Herrenloſigkeit 
Mitteln und mit virtuoſer Technik, und manche ihrer Darbietun⸗ amtlich feſtgeſtellt wird. Außerdem ſchießt man nicht in der Stadt, 
n verdienten den A duen ſie . 5 1 Nummern] wo die Kugeln unbeteiligte ⸗Menſchen treffen können. 
8 “ s 4 
Programms jedoch wurde einem Tei s Publikums unbe „Heldentaten.“ 


haglich, — was aber nicht an der Ausführung lag, ſondern eben 
ö ; Am Freitag vormittag während der Markiſtunden erſchienen in 
Charakter hatte, den man von einem ſolchen Konzert erwarten] einem Kurzwarengeſchäft am Alten Markt, deſſen Be⸗ 
durfte. Die Verſprechungen der Voranzeige wurden auch noch init, d 1 hrere Perſonen die die im Laden anweſenden 
einer anderen Richtung nicht erfüllt. Frl. Crawford, die (nach den 505 Ju K lt. Pier 5 5 B ründun es dürfte kein Pole bei 
Voranzeigen) Koloraturwerke von Komponiſten verſchiedener Na⸗ Käufer hinaustrieben mit der Begründung, die Selten der Geſchaſts⸗ 
tionen (auch deutſcher Komponiſten, — fo ſtand in den Vorangeigen) Juden kauſen. Damit nicht genug. ſpuckten die Helden der 
in den Originalſprachen ſingen ſollte, ſang wohl italieniſch, fran⸗ Inhaberin ins Geſicht und ſpien auch mehrmals auf die Ware. 
zöſtſch, engliſch, polniſch und ruſſiſch, — aber nicht deutſch. Wir] Ahnliche Vorgänge ſpielten ſich in einem anderen, in der Nähe gele⸗ 
Korean en m. daß ſie es ee Ve in polen darf ſie das genen Geſchäft ab, wo außerdem eine Fenſterſcheibe zertrümmert 
offenbar nicht. ozu dann erſt die Verſprechung? N 
Der erſte Opernabend brachte die traditionelle „Halfa“, die wan 5 EN 
jedoch ihre Anziehungskraft auf das hieſige Publikum ſchon be⸗ + Eine vollſtäudige Sonuenfinſternis, die am an 9 
Etwa Expe⸗ 
Lücken auf, und von der feſtlichen Stimmung eines Eröffnungs⸗ ditionen, die in der Hauptſache von Amerila ausgerüſtet werden, ſind 
abends war nicht viel zu merken. Die Aufführung, von Herrn bereits in Mexiko eingetroſſen um das Beobachtungsfeld vorzubereiten. 
Kapellmeiſter Wojciechowski ſicher und temperamentvoll ge⸗ Es handelt ſich aus diesmal darum, die Einſteinſche Relativitätstheorie 
leitet, brachte die beſten Kräfte auf die Bühne: Frl. Cywins kaſ in bezug auf die Ablenkung des Lichtes nach zuprüfen. In der Nähe 
in der Titelrolle, die Herren Urbanowicz und Wolißski in] der Sonne werden ſich während der Finſternis etwa 80 Sterne be⸗ 
den männlichen Hauptrollen. Starker Beifall zeigte, daß die wohl⸗ finden. deren Ablenkungswinkel für jeden einzelnen von Profeſſor 
verdiene Gunſt des Poſener Publikums ihnen treu geblieben iſt.] Emanuellt vom vatikantſchen Obſervatorium in Rom bereits berechnet 
— — betet: Re 5 wie W der 1 find. Bei uns wird die Sonnenfinſternis nicht zu beobachten ſein. 
eſetzt: Majchrzaköwna, Romejko, Klichowski, Warcha⸗ g 5 irektiol 
— Dem Ballett ſcheint ſeine 3 aum are ar Nochmals die Banknoten zu en rg dans 57 bes 
gemeien zu ſein. Die Galatänze im dritten Aufzug waren der P. K. K. P. überſendet den Blättern folgende Erklärung: Zu 5 
erheblich lebendiger, ſinnvoller und natürlicher als früher. — Das] von der polniſchen Preſſe verbreiteten Gerüchten, als ob auf einem be⸗ 
Beſte des Abends leiſtete das Orcheſter. th ſtimmten Teil der friſchgedrucklen Banknoten zu 250000 Mark ein Druck⸗ 
Ber Cee VV 
* e ſtatt 1923, iſt zu bemerken, daß dieſe irrige Annahme led! 5 
n in 5 + ; beruht, daß die Jahreszahl nicht genau gelefen worden iſt. Die Zahl 
och ein vaar ernfthafte Worte im Anſchluſſe an die Plauderei ift Ei — 2 en wegen mich gänzlichen Abtrocknens etwas 
Es iſt wohl nicht zu beſtreiten, daß die große 1 1 8 9 geſetzt 
. 95 15 5 x i verlaufen, und erweckt die Täuschung, daß eine 8 ftatt der geſetz 
Mehrzahl der hieſigen Hundebeſitzer nicht an die Tollwut der] wurde. Es muß jedoch feſtgeſtellt werden. daß auf allen Kliſchees in 
Hunde glaubt, wenigſtens nicht an das Vorkommen der Tollwut] den ſtaatlichen Druckereien ſowie auf den Originalmuſtern, die vom 
in Poſen. Und dieſer Unglaube wird dadurch genährt, daß bie | Finanzminiſterium und von der P. K. K. P. geprüft und in den ſtaat⸗ 
Hundeſperre immer oder faſt immer im zeitigen Frühjahr beginnt, lichen Druckereien niedergelegt wurden, ſowie auf den Modellen. die zuletzt 
wenn der Schutz der Anlagen das Anſeilen aller Hunde wünſchens⸗ ſeitens der P. K. K. un au Sämtliche Kaſſen und an die ausländiſchen 


Sojen, 8. September. 
Vom Ausſtande der Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter. 


Die Streitlage iſt heute im weſentlichen unverändert geblieben. 
Das Eiſenbahnfahrperſonal hat ſich dem Ausſtande nicht angeſchloſſen. 


wert macht. Dieſen Unglauben zu zerſtören, gäbe es nur ein miſſionsbanken zur Verſendung gekommen ſind, die Jahreszahl 1923 
ier. 3 : : are 8 vollſtändig deutli t. Von dem Originalklichee, d. h. von dem erſten, 
Mittel: den öffentlichen Nachweis, daß alljährlich die Hundswut ollſtändig deut 17 a auf Dbotugeapflf chem nd 25 laſtiſchem] 9 


hier einwandsfrei feſtgeſtellt worden iſt. Eine ſcheinbare Toll⸗ wurden meet. ‚ 900 ff also ein 
wutepidemie hatten wir in Pofen im Frühjahr 1900 zur Zeit der e Auflage der 260000- 
Vorortseingemeindung. Damals ſagte ein Arzt: Dieſe Tollwut] Markſcheine wird einem längeren Trocknungsprozeß unterzogen werden, 
iſt nichts weiter wie Hunger; die Vorörtler wollen die hohe] und die Ziffer 1923 wird vollſtändig ſichtbar und genau 
Poſener Hundeſteuer nicht zahlen und entäußern ſich deshalb ihrer [lesbar ſein. Zum Schluß iſt noch zu bemerken, daß die 1 9 105 
Hunde. Die armen Köter jagen jetzt in den Straßen herum, Ausführung ber . Sache der ftaatlichen nn 2 
ſuchen die Höfe ab nach allem, was genießbar tit, kommen dabei nicht der P. K. K. u. een. 3 wong ee 78 . 
mit anderen Hunden in Konflikt, werden von den Menſchen 8 er ’ = ER 277 ſezt. 

überall geſcheucht und vertrieben und werden ſchließlich menſchen⸗ den Drucker 1 ee ablungen durch die Poſtſparkaſſe ? 
ſchen und biſſig. Solche Verwilderung einzelner Hunde kommt 3 Poſtſpartaſſe Haken mit Vertretern des Fmanzminiſte⸗ 
auch jetz noch vor. Beißt jo ein Möter Tiere oder Menſchen, ſof rums eine Beratung über die Auszahlung verſchievenet Jinane, 
kann ſein Biß auch ohne Tollwut gefährlich werden, weil die verpflichtungen, darunter auch der Beamtengehälter, Emerituren und 
Hundeſchnauze, die vorher in allerlei Unrat gewühlt hat, nicht] Renten, durch die Poſtſparkaſſe. Es wurde eine vom Direktor des 
rein iſt und leicht der Sitz von Giftſtoffen ſein kann, die ins Blut Hauptkaſſenamtes ausgearbeitete Inſtruttion angenommen, die dem⸗ 
der Wunde geraten, Blutvergiftung hervorrufen können. Zur] nächſt veröffentlicht werden wird. e 


FE gebung der Hauptſtadt Totio und ihr Vorhafen Dokoha ma 
Kunſt, Wiſſenſchaſt, Literatur. 


am Eingang ihrer Bucht. 
— Händelfeſt in Hannover, Nachdem man in Hannover ſchon f 0 
längere Zeit die Abhaltung eines großen Händelfeſtes geplant] ſtellen berſucht und Perioden von 71, 75 und 90 Jahren zu finden 


in einer Verſammlung, an der außer den Leitern der geglaubt. . 6 
g 8 Presse die Vorſtände] eine Rolle, wie an wenigen anderen 


des Feſtes auf den Schönheit vulkaniſcher Einzelformen und der Gewalttätigkeit man⸗ 


6. Oktober feſtgeſetzt worden. Hannover, wo Händel kurze Zeit 
gewirkt hat, hält ſich für beſonders verpflichtet, an der im Zuge W 8 
der Zeit liegenden Händel⸗Renaiſſanee mitzuwirken. Es wird enn auch 


durch die bahnbrechenden Aufführungen von Händel⸗Opern in 
Göttingen, Halle, Berlin, Stuttgart 75 ach 8 Hr 1 die 
bislang noch nicht unternommene ſzeni e Aufführung 19 lut ; 8 
eines Händeloratoriums, und zwar des S a ul“ in 8 5 D ae nee 2208. 
den Mittelbunkt des Feſtes ſtellen. Dieſe Idee tft ſehr lücklich, die Auswirkung ſubmariner Tektonik emejen; es war Glück im 
zumel die Oratorien Händels urſprünglich für die ſzeniſche Auf Unglück, daß fie aus einer einſamen Fiſcherküſte mit einigen Klein ⸗ 
führung beſtimmt waren und nur durch kirchlichen Einſpruch les] ſtädten „nur“ 7600 Häuſer und 27000 Menſchen weggeſpült hat, 
durften feine bibliſchen Perſonen auf den Bühnen erſcheinen), bon] ſtatt mit ganz anders verheerender Wirkung die Rieſenſtädte Tokio 
den Bühnen verbannt wurden. Die Aufführung des „Saul“ wird] und olga zu treffen. Die 
umrahmt von Aufführungen der Opern „Julius Cäſar“ und als 100 000 Menschenleben 
„Otto und Theophano“ und einer Morgenfeier, die neben] wellen, wie auch die Taifune noch gefü 
Vortrag des Berliner Univer-] Vulkanausbrüche, wenn auch zugegeben werden muß. daß ſogar die 
Die Finanzierung des Feſtes 

ie unberechenbare Er⸗ 


Schließlich muß > 7 l 15 


Unter den 


Kammermufik von Händel einen 
ſitätsprofeſſor Abert bringen ſoll. 
iſt durch die Stadt fichergeſtellt. b > 
— Luther⸗Fälſchungen. Die Fälſchungen von Handſchriften eu werden. 
Lufhers, die jetzt, wie wir . wieder 9 ne 
nach Mitteilung Profeſſor Dr. ns in der „ Kr 2 en⸗ € 
Rundſchau“ auf einen gewiſſen Hermann Khrieleis zurück. Ihre] entſprudeln, von denen im Jahre 1920 
Kennzeichen find Verwendung aich A e 5 8 
heit der Schriftzüge, charakteriſtiſche Eigentümlichkeiten in der 0 Biel. . g N 
88 —— dieser Fälſcher, deſſen A 1898 bis 1896 weltberühmt geworden, wie Zuſatſu, von Spörry in ſeiner Kur⸗ 
der einzige in Luther⸗Hand⸗ 
ſchriften. Jordan warnt beſonders vor angeblich „eingedruckten 
Luther⸗Autographen. Auch in den Et aeg und Gin ncht 
Eintragungen in Reformationsdrucken ift unter Tauſenden ni 50 Fee l S ) 
> 9 5 ib es eit 1817 bis in di ste Zeit viele den ausgeglichen, den die zahlreichen Kataſtrophen anrichten — ohne 
TTC 
Steindruck oder Photographie. Alles Gründe, um ſich nicht allzu 
yoreilig über eine Luther⸗Handſchrift zu freuen. 
— Wie viele Erdbeben hat Japan erlebt? Seit eineinhalb]. g 
227 größere Erdbebenſin Jena ab. 


— Chemikerkongreß. Der Verein deutſcher Che ⸗ 
miker hält ſeine Herbſtverſammlung vom 27. bis 29. September 
a 5 : Geplante Vorträge: Lemmermann: Pflanzen⸗ 

Ahr e U an 227 5 0 — 
FCCCC%%/%/ Rcerge Madetne Bragen Der Gärunge 
hofer in feinem in dieſen Tagen im Verlage von B. G. Teubner che me, Edeleaum: Raf fan ation des Erdold mit per⸗ 
(Leipzig) erſcheinenden Buche: „Japan und d ie Japaner. flüſſigter ſchwefliger Säure, Lind: Dolomit und Magneſit. 
Eine Landeskunde.“ Am meiſten gefährdet ist die Um⸗ F 
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Zweite Beilage zu Nr. 204. 


1 
# Die Preiſe für Schreibwaren wie Hefte, Blocks, Krepp⸗ und 
Seidenpapiere uſw. haben mit Beginn dieſes Monats eine weitere 
Erhöhung erfahren. In den Fabriken bzw. bei den Großhändlern 
wurden die Preiſe für dieſe Artikel um durchſchnittlich 30 bis 40 Proz 
heraufgeſetzt, jo daß der Kleinhandel zwangsläufig folgen mußte. 

3 Der erſte Schwimmverein Poſen veranſtaltet morgen. 
Sonntag. nachmittags 3 Uhr in der ehemaligen Zeidlerſchen Bade, 
anſtalt das diesjährige Abſchwimmen. 3 

x Jäher Tod. Heute früh in der 8. Stunde wurde der 
44 Jahre ate Kaufmann Johann Kosicki, als er in einer Droſchke 
auf der Fahrt in ſeine Wohnung ul. Przemystowa (fr. Margareten⸗ 
ſtraße) begriffen war. plötzlich vom Herzſchlage getroffen, fo daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. 

Warſchauer Kurſe fallen heute aus, da der 8. September 
in Warſchau ein Feiertag iſt und dort darum Kursnotierungen 
nicht ſtattfanden. 

X Feſtgeſtellt worden iſt die Perſönlichkeit des jungen Mäd⸗ 
chens, das ſich, wie berichtet, in dieſer Woche in der Nähe von 
Owinsk vom Eiſenbahnzuge überfahren ließ, ſo daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. Es handelt ſich um die 20jährige Schneiderin 
Florentine Brzeskwifliewicz, Tochter eines in der ul. 
Niegolewskich 20 (fr. Auguſtaſtraße) wohnhaften Tiſchlers. Die 
Gründe, die das Mädchen zu dem bedauernswerten Schritt ver⸗ 
anlaßt haben, ſind unbekannt. 

N Feſtgenommen wurden geſtern zwei 17jährige Burſchen, 
die nach eigenem Geſtändnis von dem Wagen eines Landwirts 
Röhling aus Laſſek auf dem Sapiehaplatz zwei Flaſchen mit 
Schnaps und eine halbe Literflaſche mit Vanillelikör geſtohlen 
hatten. Der Eigentümer kann die beſchlagnahmten Flaſchen mit 
Inhalt bei der Kriminalpolizei, Zimmer 41, wieder in Empfang 
nehmen. l 

X Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 4 Dirnen, 6 Ber 
trunkene und 3 Perſonen wegen Diebſtahls. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einem Hotelgaſte in einem 
Hotel der Jeſuitenſtraße eine goldene Uhr mit Kette im Werte von 
30 Millionen Mk.; aus einem Vorraum der Mittelſchule in der 
ul. Dzialysskich (Fr. Naumannſtr.) zwei Mäntel im Werte von 
5 Millionen Mk.; vom Boden des Hauſes Aleje Marcinkowskiego 5 
(fr. Wilhelmſtr.) Damen- und Herrenleibwäſche im Werte von 
5 Millionen Mk.; aus einer Wohnung des Hauſes ul. Wroniecka 22 
(fr. Wronker Str.) 16 weiße Bettbezüge, ein Mantel, ein Trau⸗ 
ring, ae Di S., und 2 Millionen Mk. bares Geld im Geſamtwerte 
von 7 Millionen Mk.; aus einem Hotel in der St. Martinſtr. 
Wäſche und Kleidungsſtücke im Werte von 13 Millionen Mk.; aus 
405 605 N 9 (fr. Bahnſtr.) ein Handwagen im Werte von 


* Bromberg, 7. September. Geſtern hat ſich in einem hieſigen 
Hotel ein gewiſſer Laib Szechter aus Bialyſtok mit Mor ⸗ 
phium vergiftet. Die Beweggründe zu der Tat ſind in 
unglücklicher Liebe zu ſuchen. — Dienstag abend fuhr in einem 
Abteil der 3. Klaſſe der Kleinbahn Bromberg—Crone der Kriegs⸗ 
invalide Joſeph Szych mit einem ihm unbekannten Manne zu⸗ 
fegte ih: Plötzlich überfiel der Unbekannte ihn, ver⸗ 
etzte ihm einen Schlag an die Bruſt, ſo daß er niederfiel, und 
9 5 W Fre enlfliehe es Nach 5 Tat wollte der 

äuber aus dem Zuge entfliehen. faßte ihn jedoch an der 
Joppe und hielt ihn ſolange feſt, bis beide aus dem Zuge heraus⸗ 
fielen. Jedoch wurde der Kampf bemerkt, es eilte Hilfe herbei, 
und der Räuber wurde feſtgenommen. Es handelt ſich um einen 
gewiſſen Adam Mielcarek aus Schokken. — Am Dienstag hat 
in dem Dorfe Mocheln, Kreis Bromberg, der Landwirt Jan 
Drzazdzinski verſucht, Selbſtmord durch Erſchießen zu 
begehen. Er iſt 87 Jahre alt und iſt erſt vor einem Jahre aus 
Amerika hierher gekommen. Die Kugel, die er ſich in die rechte 
Schläfe ſchoß, kam an der anderen Seite wieder heraus. Er liegt 
in beſinnungsloſem Zuſtande danieder. Er wollte Selbſtmord be⸗ 
ehen, da er in der Familie wie in der Wirtſchaft mit Wider ⸗ 
wärtigkeiten zu kämpfen hatte. 
Friedingen, 6. September. Die Erntearbeiten find 
jetzt vollſtändig beendet. Die Druſchergebniſſe waren überall gut. 
R wurde auf dem Morgen etwa 8—10 Ztr. geerntet und 
Safer fogar bis 18. Infolge der Trockenheit iſt der Erdboden der- 
artig ausgetrocknet, daß beim Stürzen und Pflügen große Anſtren⸗ 
gungen erforderlich ſind. Da die Getreidehandlungen größtenteils 
an Geldmangel leiden, ſehen ſich die Landwirke genötigt, vorläufig 
das Getreide ſelber zu behalten. . 

* Inowroeclaw, 6. September. Geſtern abend wurde im Flur 

des Hauſes Szeroka Nr. 2 ein Kind männlichen Geſchlechts 
gefunden. Aus einem bei ihm vorgefundenen Zettel ging hervor, 
daß das Kind am 26. Auguſt geboren und noch nicht getauft iſt. Von 
der Mutter fehlt bis jetzt jede Spur. 
U Rogaſen. 7. September. Am 24. September beginnt hier 
im auen Walſenhauſe ein Kurſus im Kochen, Glanz ⸗ 
plätten, Geſundheitslehre. Anſtandslehre uſw, 
Nähere Auskunft bei Frl. Roehl, Wielka Poznaüska. 

glotterie, Kr. Thorn, 7. September. Die „Deutſche Rundſch.“ 
berichtet: Der deutſchen Hebamme Ottilie Hollatz, die ſchon 
etwa 20 Jahre ihr Gewerbe betrieb, iſt nun die Ausübung ihres 
Gewerbes vom Staroſten verboten worden. Sogar die 
Privatpraxis darf fie nicht meyr ausüben. f 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Warſchau, 2. September. Einen ſchweren Schaden 
erlitt hier Pelzhändler J. * Er hatte eine größere Menge 
wertvoller Felle in ſeinem Geſchäft aufgeſtapelt und Türen und 
Fenſter durch Gitter gegen Einbrecher geſichert. Er hat aber nicht 
damit gerechnet, daß Einbrecher auch unter Umſtänden vom Erd» 
boden aus eindringen könnten. Aus ſeinem Nachbarkeller hatten 
nämlich unbekannte Diebe ſich einen unterirdiſchen Gang bis zu 
dem Pelzlager 8 und dieſes in einer der letzten Nächte total 
ausgeräumt. Szlam beklagt einen Verluſt von mindeſtens einer 
halben Milliarde. 


Aenne 


= EMENERKENEENEEREEREREEERENERRNUNDENNENG 


Jedes Kind weiß es, 


TERN 


LER 27T 


daß bei allen Bedarfsfällen 


HIN 


A 


des täglichen Lebens das 
weitverbreitete, in jeder 
Familie gern gelesene und 
wegen seiner dezenten 


N 


= Schreibweise sehr beliebte 
a Posener Tarehlall © 
: isener Tapehlal © 
=} Rat und Auskunft bei Ein- = 
käufen jeder Art, bei An- 8 
schaffungen, bei Verkäufen = 
= . * und Vermietungen, Stellen. = 
5 angeboten und-gesuchen, E 
; ler !  Tauschangeboten bietet: = 


if 


egit 


Aus dem Gerichtslaale. 

ie Großmutter als Mörverin. 

4 Watſchau, 7. September. In Mist Mazowiecki hatte das 
Warſchauer Be airisger! cht, dieſer Tage über einen 
heſtialiſchen Mord zu richten. Angsklagt war die 60jährige 
Brigitta Pekutowa aus die ihren acht Monate alten 
Enkel in beſtigliſcher Weiſe ermordet und an ihrer Schwieget⸗ 
tochter einen Mordverſuch ausgeführt hatte. 

Die Angeklagte, die non Natur aus zänkiſchen Charakters war, 
konnte es der Schwiegertochter nicht verzeihen, daß ſie einſt ein armes 
Dienſtmädchen geweſen war. Für ihren Sohn Bronislaw hatte ſie 
ſich eine reiche Frau gewünſcht, und nun hatte dieſer, Ie ihre 
Einwilligung, das arme Dleüftmädchenn Mariann gehei irafet, 
Wiederholt al tie die Alte, dat ſie das nicht get 01 5 85 
werde. ſche war die Schwiegertochter Muttet geword 
und hätte ein 8 Monate altes Söhnchen. Eines Abends überrede 15 
die Alte ſin, mit ihr zu einem Verwandten fahren, um beim 
Kartoffelbewerfen behilflich zu ſein. Nichts Böses ahnend, fo — 
die wiegertochter dieſer Aufforderung und nahm ihr Söhn 
mit. Auf der Station Mrogoto jti te aus, und die Alte fähre 
2 Schwiegertochter auf ein Feld, das dicht an einen Wald grenzt. 

iet 3 je ihr st it einer Kacke einen ſo heftigen Schlag auf 
denn Kopf, daß die Hirnſchale platzte und Matianng in Ohnmacht 
fiel. Die Mörderin war Ace daß ihre Schwiegertochter tot 
ſei, und machte ſich num an die Ermordung des Kindes, Sie nahm 
es aus den Windeln, } te es an den Beinchen und ſchlug es mit 
dem Kopf an einen umſtamm. Auf dieſe Weiſe wurde dem 


* der Schädel gerſchla ** * kratzte ſie in der Erde eine 
ig ik aus, 1 
e 


ek hinein und verſchüttete es 
t Fichtennadeln und weigen, es nicht fichtbar war. 
Sie hatte ſich kaum vom 


un 15 als Vorübergehende die 
bewußtloſe Marianna fanden, Lärm ſchlugen und der Schwerver⸗ 
letzten die erſte ärztliche Hilfe gen werden ließen. Sie genas 
in der Folge. 5 e ee nahm die Polizei —— die Spur der 
Mörderin auf, und es war kaum eine Stunde b angen, als man 
fie bereits wleder zum Tatort 1 und ds ind aus ** 
propiſoriſchen Grabe hob. Es ah noch Lebenszeichen von ſich und 
bexſtarb auf den Armen des Woliziſen, der es hervorgeholt hatte. 
Die angeklagte Mörderin ſuthte fich mit allen Mitteln zu verteidi⸗ 
gen, ohne die geringſte Reue über ihre Tat gu zeigen. Sie führte 
vor Gericht aus, daß ein ſolcher Mord, wie ace ihn ausgeführt und 
2 habe, eine ganz natürliche Sache ſei, denn ſonſt müſſe 
Sohn das gang e Leben lang unglücklich fein, weil er — BR 
ben niütterlichen Segen geheiratet habe. Als man ihr das Urteil 
verſtändlich machte, das auf 1eBenslänaliches Zuchthaus 
lautete, ſagte fie: „Das iſt aber ein Urteil, das halte ich nich! 


Siedlte, 


lange aus.“ e 1 
EI Poſen, 8. September. In Nommet 57 vom 11. März d. 85. 
hatte, wie der „Dzienntk Wohn.“ berichtet, die „PFrawda“, das 


Organ der Nationalen Arbeiterpartei t Poſen, einen Artikel ver⸗ 
öffentlicht, der den Titel; „Die christlichen Wefühle des Klerus“ 
ug. Der Artikel ſtützte ſich auf Mitteilungen des Stadtrats und 
ufmanns Wiadys law 8 wierecgynski und die Ausſage eine 
gewiſſen Magdalena Talgrowska aus Polen und richtete fi 
gegen den Propſt Rankowski und die EE katholiſche Geiſtlichkeit. 
Wegen Verleumdung verurteilte die flammer am 4. Sep⸗ 
mber den verantwortlichen Redakteur der „Prawda“ zu drei 
ochen, Wladosjaw swierczytiski zu ſechs Wochen und die 
Tolaxowska zu vier Monaten N Die Koſten 
des Verfahrens wurden den Verurteilten au rlegt. Dem Geſchä⸗ 
digten wurde das Recht der Publifation des tel in einigen hieſi⸗ 9 
gen Blättern zuerkannt. ä a 


Neue Dentiche Handelskurſeſ 


verbunden mit landwirtſchaftlichem Unterricht. 


Buchführun Rechnen, andelsko ndenz, 
— 4 Maſch Fe e 


lehre, Werhfel- und 8 dichte, io toom 
Wirt ans eogtaphie, . 55 9 51 am 
Engliſch, Esperanto, Banktechnſt. Biltoprafis uſw. 


3 


— Kur ſtaatlich geprüfte Fachlehrer! 


Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Garten villa). 
Sprechzeit des Schulleiters v. 12—1 und v. 7—8 uhr. 
Eprechzeit in der Wohnung, Ponnan, Zu. Wejelach 29 bon 2—3. 


& Die 480, Die i ®embet 2 


Poznan, Nroclawskalt 81? 


(vorm. Breslauerstr.) 


verkauft 


> Xolener Tageblatt. * 
Brieftaſten der Schriftleitung. 


Le 
A Be E 1 dee e er Hole! 3 e rn went 
ein Briefumſchlag A ell eke beiliegt.] 
Zwiſchen dem Neuhorker und Klee Ge⸗ 
sunterſchi 
guptſa 


W. B. in S. 


iteiDemärft beſtehen ziemlich ſtarke Notieru 
treldekaufnann richtet ſich jedoch in der 
Gehzeit demarkt in Shikago. 
Welthandel, hier werden auch die Weltmarktpreiſe A ii 
Um die Notierung zu verſtehen, beachten Sie ein für alle 


nach dem 


S? 


Male: In Amerika wird nach 7 (bsh) gemeſſen und nach 
Cent bezahlt, penn nicht ausdrücklich ein anderer Wert daneben]! 
ſteht. Der Bufhel (bsh) iſt für jede Getreideſorte f .e 


den. Es bedeutet: 1 bsh Weizen = 27.215 Kilogramm, 1 bsh 
Roggen und Mais 25.401 Kilogramm, 1 bsk Hafer 14.515 Kilo⸗ 
gramm, 1 ben Gerſte 21.772 Kilogramm. Mehl wird dagegen 
nach Partel verkauft. 1 Barrel = 88.904 Kilogramm. Frächt 
wird für Quarter berechnet, und zwar tft ein Quarter = 480 lbs 
(1 lbs = 1 engl. Pound Fi 453,592 Gramm), Zu näherer über: 
ſicht 100 Ibs — 45,895 Kilogramm. Dieſe Maße Hr 1174 
angewendet und * ſich nur dann, wenn das ausdrücklich 
daneben ſteht. eutſchen Börſen notieren immer zu 50 Kilo⸗ 
gramm. Der maßgebende Getreidemarkt für den Weltmarkt iſt 
Ha W. ulld ort an zweiter pr Berlin. 
in M. Sie wollen gleich acht Fragen auf einmal beant⸗ 
worlel 92 Alſo 1. A S 15 tabör bedeutet „ſelddienſtfühig ür Train; 
Sie haben mit Ihrer Einberufung ſicher zu rechnen. 2. Iſt uns nicht 
bekannt. 3. Gegenwärtig werden bei der Wiederaufnahme Schwierigkei — 
gemacht. 4. en darf 92 die Zahlung. in polniſcher Valuta ve b 
werden. kein. 6. Ja. 7. Daß militärpflichtige Perſonen die er 
laubnis Se Auswanderung erhalten, ift unſeres Erachtens ganz ausge⸗ 
ſchloſſen. 8. Sie haben den Preis dem Urzad osadniezy anzugeben. 
A. F. in 9. Aus welchen Gründen die Veieranenrente in Ihrem 
Kreiſe ſeit April nicht mehr 5 70 1 1 10 wir nicht. Zuſtändig 
für dieſe Renten iſt Dow. 1 VII Intendanturg wybzial 
emer. i zaopat. in en in der Koszarz Mieczys lawa, ul. Patrona 
Jaclowskiego (fr. Noflendorfſtr. ) 
G. D. 125 1. Sie müſſen ſich an die vorgeſetzte 3 
Ihrer Staroſtei, d. h. an die Wojewodſchaſt in Poſen wenden. 2. Wenn 
die Auflaſſung endgültig verweigert wird, kann 


gemacht werden. 3. Die Nichtzahlung der Hyvothekenzinſen iſt nicht 
ohne weiteres ein Grund file eine Ruckgängigmachung des Kaufs. 
Börſen. 
auer Börſe vom 7. 8. 28. Die Tendenz an der 
pee e 5 wiederum abgeſchwoͤcht. 1 15 tziell: 
Bank Diskontowy 850 — 875, Bank Zachodni 7 20, Zwiszku 


590595 Bank Handlow 19001850, ant Bote 1170 5120, 
Czeſtocice 60006250, Michakow 760-735, Ceglelsti 135—142.5, 
Starachowiee 1250—1140. Tow. Fabr. Cukru 10200 —10 500 Kop 
Wagla 1250 — 1140, Modrzeſow 1 1750, Urſus 300 270 Poecisk] ı 
ke atowoz 127.5119, Bieleniernst: 21002000, Beige. 
„ Polsta Nafta 110-115, Nobel 380-- ret 400 

5002500, Spiritus 600700 Skupu 

Story 57-60, Chodorow 1260-1230, Kabel 250, Przem. Naftowy 
710 2006 Sole er 1400, Emielow 250 — 286, Marynin 780 


bis 820 Ae nofs 2 
J 0 11 65 erte: 1 75. Nitrat 85, Bokomoiyroy 
210, Kauczuk 60, Opatéwek 125180, Hurtownia Opatowa 10 


Bohn Ku 60, Lechita 25, Watſz. Bant Zlednoczony 175. Berteht 


7 ar geworden — "Dotiar Tmunde mit. 4% 618 bis 


22 1. 10., I 
üchtiger, mögl. volalich 


Der 154 
Hier iſt der wichtigſte Platz für den 250 


er Verkauf rüd ängig | 


Mnverh Rechnungsführerſerde e 1. Otioner d 3%. 
| BL. Buchhalter ch 


t zum . 
om. Swiaczyh, 


mit 1 Zeugniſſen 5 
poezia Ksiaz. er 


1 ait, wird ein älterer, 


roche -L 


Die beutiche Mast if mie 
gefallen. Bei den Aktien hat eine allgemeine Al? 

9 Aittgefün 72 * offizlellen Werten notieren 
Bank Przemys bo Bank Hypoteezuy 178-190, Ba 
Makovolskt 110—115, Bank Ait Sbol. Zarob. 610—620 Tohan 
8888, Hegluga Polska 20.—28, Bieleniewäti 2050-2125, Cegielst 
159, Trzebinig 215—265, Pharma 220—230. Parowozy 115 
125, Nietoſewst 175-185. Sttug 290-825, Sonditat sto8gntard) 

50290, Götka 27802900, Feng 650790. Polsta Nafta 
120195, Krakus 140150, Omietew 235—245, S erſza gon. 
12251900, Pokueie 130. S Werte wurden gehandelt: 
1995200 36008850. iemne 5950-6050. Ehnsi 1750 bis 

zn Lokomotywy 1157 150 120—108, Sileſia 370 (bez.) 

(Angeb.), Len 370, Agrochemſa (bez.). 


Geldweſen. 
= Am 6. September waren polniſche Banknoten in Höhe von 
6 02868 000 900 Mark im Umlauf. Auf den Kopf entfallen 
223 000 Mark sder 90 Cent (1 Dollar gleich 100 Cent). 


Amtliche Notierungen der Voſener Getteibebörſe 
vom 8. —— 1923. 


: (Obne Gewähr.) 
(Die Groß handelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon! 


277 000 nnttert. (Borges "249 000) 


8 
beſſetu 


Lieferung.) 
Roggen, neu 910 000 850 600 Weizenmehl 1 100 000 1 300 000 
Weizen neu. 600 000 + 650 000 (inkl. Säcke) 
Braugerſte 300 000-360 900 | Roggentleie 170 000 
Hafer, neun 370 000 4 000] Weizenklete 180 000 
Wa 70%590000— 640 000 | Raps 900 0001 100 000 
inkl. Sache) Odermennig. . 800000 90) 


Gelomungel halt die Zufuhr zutuck, daher it die Konſumnach⸗ 
frage ſtärker als die Vorräte. — Stimmung: tuhig. 


Warſchauer Börſe vom 7. Seplember. 


Deviſen: ß 
Belgien . 11400 Patris 6800 
Berlin und Danzig. 0008 Bragg 7430 
Londoen 1126000 Schweiz 44 800 
Neun 25340005 28000 Wien 3.52 
Holland 98 000 talen 2 


Danziger Mültagskurſe vi b. Sele abet. 


Die polniſche Mark in Danzig 
Der Dollar in Danzig 


Berliner Jörieuberidii 
vom 7. September. 
Disk.-Romm.⸗Anl. 130000 000. Polniſche Noten. 138500. 
Danz. Briv⸗Aktienb. 50 000 000. Auszahlung Holland W 900 000.— 
Hartmann Maſch.⸗Akt. 6 London 240 000 000. 
Böni. 5 Meuyor! 38 000 000. 


—— —— 


—— ert hu „„ æ3 „ » Paris 2 950 000.— 
— Schweiz. 9 569 000. 
1% Dot: Wiaitböriefe —ungatiſche Soldtente . zur 


Auszahlung Warſchau 


255 1 5 ne en Kurſen unter 


u — 
lan ae Fächer und bei pol⸗ 
Site des 


3 


See det 
Anmeldungen können auch in dem Privat⸗ 
Nallet, sw. Woſciech 20, täglich von 2— 3 zu eTeLAEE 


perjeh hte Wiriſchafterin 


1 in feiner und bargerli 2 Backen, Schlachten, Ein 
Aufzu * . — Zeugniſſe, Bild, Lebenslauf. 


Zan 
ä Aurdw, poezta Ocias. pow. Oſtrom 


eine — gu fler! —— jpätejtens 1. ae 


Wirtſchaf ſterin. ee 


Nur NN erſonen wollen Zeugniſſe ſenden ar 


d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


| Stoffe zu Herren-1 dran v. d . Deisniiz, Kowalewiee, 

; Eee Ge er . a le zz ren 
bei Pozuan man e eee Ile. m 

1 immer wogen o orf begiehbar, pray. U risehalts- Logen ien mn. ge 

Ne: Gorkaufen W Mn ie Zu a Sn 5 ME 
dung in Pozuaß. Au erb. un 8979 a. d. Ges 15. hargiornle in eng en e ee e e 2 "Die: at in 1 Be Laer —— N25 
öbliertes immer, ee ee eke 1 — 4 —5 3 

bi tes Ji Wade Fee ae. , f 1.16.39 

mol on. § immer, are ese, Geſucht wird für ſofort ell ana ya man | 5.5. St 
J. 50 an — oſſe. Poznan, Wrbalecka Nr. 12 eib. m J Pen 1. Oktober ein unnerheir. . ssin.s. 52 55 e e eden. i 1 8 45 


Sata — 


Slelleuange hole 
1 8 5 In ze. — 113 


ahle in Bar, gebe auch gunge Mädchen für leichte 
unſch ſehr gute Aktien. * ert.] Arbeit in einem Skickatelier 
bitte zu richten an Sk. Dudek, Dajelbft kann 
Poznan, Wielkie Garbary 84. 
e 53.70. 
. Tune ha ehrock m, 
fast neu, zu ver⸗ 
laufen. Brunmalbgta, 792 
E. euber. 
+ bieten anliguart 15 
1 zum Kaufe an: 
Scheibner, Die Kraft- 
ellwerke der Giſen - 
ahn, 2 Bdchen. eb. 


werden geſucht. 
ſich auch eine 


Kurblerin 


melden. re am Mon⸗ 
tag zwiſchen 4—6 Uhr bet ö 
Gruſzezynska und Starte, 
Towarowa 21 a, — r. 
(neben C. Hartwig.) 


mebicus, Illuſtr. Käfer⸗ 1 Ehepaar ſucht 
zum 1. 10. 28 ein kräftiges 
Jolenet . u. 
VBerlagsanſtalt T 
Imierzynieeka 6, 0 Hi ei 
Ein gut 7 N 7 
erhaltenes Hertenzinmer im Alter von 16—17 Jahren. etwas po! misc 
mit Schreibtiſch jofors zu] Frau GE. Güſe, Jentral- dingung. Familienanſchluß zu⸗ 
kaufen geſucht. Off. u. 8947 | Molterel Ryczuwöl, pow. geſichert. 
a. d. Geſchäftsſt. Bl ert. Oborniti. 


vom -e bis N 


| m len Preisen 
laute 
nat Mroctanskald Bi); 


(vorm. Breslauerstr,) 


48988 I an die Geſchaftsſtelle d. Blattes. 


Paletots 


zum elegantesten 
Genre, 


5 2 Kinder, Knaben u. Mad 
Bon F. mit Zeugnisabſ 


Ftau 


von 9%, u. 74 


ee —— — 


vertraut mit landw. Bu 


ſprechend Be: De 1. bob Gehalt p. bald od. 1. Oktober 


Off. unt. S. 5. 8962 


Förster 


Dom. Lubinia Wielka, pow.Jaroein. 


han > zum 1. 1. Oktober d. Js., evenil. 
üher, eine erfahrene evangel, 


Erzieherin = 


ften u. Sehaltsanipri en an 


Winke, ‚Altergul Kosziowo, 


— Gulsselreftrin 


Mädchen fil für Alles 35 EN aus guter Familte 


das kochen kann, wird geſu 


abſolut ug.) 


Sräfl, von Balleicem AR Birlichaftsant 


Helterer, empio'lener Landwirt, 


Rechnu . und Maſchinenſchreiher, fließend polniſch 
u. Deut t zum 1. Offober Stellung. Gefl. 
Offert, unter A. 63 an die Geſchaftsſtelle dle ſes Blattes 


Gebildele jg. Dame, in allen Zweigen eines Land⸗ 
haushaltes euer ſucht Aufnahme in feinem Haufe 


zur Unterſtützung u. Geſellſchaff 
der Hausfrau, 


evtl. zu ihrer Vertretung. Off. u. B. 3. 8964 a. d. Geſchafteſt. 
— — — ͤ 64—-¾ 2yi 


— — — — 
2 — — —— — — 


P —— 
nnen eres nne 


Jahren. 


Unsere Annoncen-Expedition 
— — ͤ d — — 


nimmt alle für auswärtige Zeitungen und Zeit- 
schriften bestimmten Anzeigen entgegen 
und vormittolt diese ohne Kosten- 
aufschlag zu Originalpreisen. 


Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A 


geſuth 
POZNAN, ulica Zwierzyniscka 6. 
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